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Eine Weckſtimme aus der nationalliberalen
Partei.

So möchten wir ein ſo eben erſchienenes, ziemlich umfang
reiches Buch bezeichnen, worin ein angeſehenes Mitglied der
nationalliberalen Partei, Amtsrichter Reinhold in Barmen,

ter dem Titel: „Das Volkethum und ſeine nationale Zukunft“
Minden i. W. J. C. C. Bruns' Verlag 1884) dem deutſchen
Volke einen Spiegel ſeines gegenwärtigen politiſchen Lebens
vorhält und die Urſachen der in demſelben zu Tage getretenen
krankhaften Erſcheinungen des Näheren unterſucht. Der Ver-
faſſer iſt. vor kurzem bereits in der „Elberfelder Zeitung“ mit
einem Programm für die Reorganiſation der nationalliberalen
Partei an die Oeffentlichkeit getreten. Jn der vorliegenden
Schrift wendet er ſich aber nicht blos an ſeine Partei, ſondern
an alle Parteien, deren Schwächen er mit ſcharfem Blicke erkennt
und treffend charakteriſirt. Wir haben erſt kürzlich unſerer
Freude über das Zuſammenſtehen der Nationalliberalen mit den
Conſervativen bei ſiegreicher Bekämpfung des Stern'ſchen Antrags
Ausdruck gegeben, in welchem wir nichts Anderes als einen
Vorſtoß des Radikalismus gegen die Regierung und die mit ihr
eng verbundenen ſtaatserhaltenden Parteien erkennen konnten.
Darum begrüßen wir mit beſonderer Genugthuung dieſe
Uterariſche Kundgebung aus dem Schooße der nationalliberalen
Partei, die ſich nicht als eine Parteiſchrift im gewöhnlichen
Sinne des Wortes darſtellt, ſondern als ein ernſter an alle
Parteien, an die ganze Nation gerichteter Weckruf. Er geht
darin mit allen Parteien ziemlich ſcharf in's Gericht, auch mit
dem radikalen Liberalismus, dem er vornehmlich die Schuld an
der gegenwärtigen Lage der Dinge beimißt.

Der Verfaſſer ſagt dem deutſchen Volke viele herbe, bittere
Wahrheiten ins Geſicht aber ſie kommen aus einem warm
fühlenden patriotiſchen Herzen. Alle Fehler unſeres politiſchen
Lebens führt der Verfaſſer auf zwei Grundübel zurück, auf den
Mangel an nationalem Sinn und auf die deutſche
Zwietracht. Der erſtere bekundet ſich in der Liebedienerei
gegen alles Fremde, in dem Fehlen eines wohlberechtigten natio-
nalen Stolzes, der andere Nationen auszeichnet, und darin, daß
die Rückſichten auf die nationale Wohlfahrt meiſt kleinlichen Par
teiintereſſen untergeordnet werden und im Parteigezänk faſt gänz-

lich verloren gehen. Die deutſche Zwietracht aber ſie liegt
vor Aller Augen: ſie überwuchert die nationalen Intereſſen und
hat ſich wieder ſo in den Vordergrund gedrängt, daß man auch
jetzt wieder von den berühmten „deutſchen Streitigkeiten“ ſprechen

kann. Faſt ein Dutzend Parteien verkörpern die Zwietracht,
und den meiſten ſind die Parteiintereſſen wichtiger als das allge
meine Ganze.

Dieſe Grundübel ſind von Alters her bekannt, ſie werden
aber fälſchlich nur immer als Fehler des Charakters der Nation
bezeichnet und damit entſchuldigt. Nach des Verfaſſers Anſicht
aber beruhen ſie auf fehlerhafter Einſicht und Gewöhnung,
die ſich durch Erziehung beſſern laſſe. Als Urſachen dieſer Grund
zbel werden insbeſondere vier Nationalfehler bezeichnet
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Am Kiebe leiden.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(Fortſetzung.)

So fuhr man dann ab heiter plaudernd eine fröh-
Küche Geſellſchaft. Die Amtsräthin mit der triumphirenden
Miene einer Siegerin, die dem Gegner eine theure Beute abge-
jagt; Fanny mit dem Gefühl der Befriedigung, die Freundin
den verworrenen Verhältniſſen im Koreffſchen Hauſe entzogen zu
haben, und entſchloſſen, ſie nicht wieder von ſich zu laſſen Eugenie
dem Augenblick hingegeben und von Licht und Luft und Sonnenſchein

und der ſanften Bewegung des Wagens wie berauſcht! Und
während ſie davonrollten, ſchaute ihnen, hinter den Vorhängen
des Fenſters, ein gramvolles Männerantlitz ſtarrenden Auges,
zitternder Lippe nach, und ein Stöhnen unausſprechlicher Seelen-
qual bezeugte den Eindruck, den die Trennung von dem geliebten,
o! ſo heiß geliebten Mädchen auf ihn machte. Trennung ja!
und nicht nur die kurze räumliche; ach! er wußte es ja es war
für immer, und mit dem wehenden Schleier, der Eugeniens zar
tes Antlitz umhüllte und nun fern und immer ferner im
Sommerwinde flatterte, verflog und ſchwand auch das holde
Glücksgebilde, das ſo lange ach! und ſo wunderbar ſüß vor

ſeiner Seele geſchwebt hatte, und vor ihm lag in öder Unermeß-
lichkeit die graue, freudloſe, kaum zu tragende Zukunft.

Furchtbar ſchwere Stunden ſchwanden an rieſem unſeligſten
Tage ſeines Lebens an dem beklagenswerthen Manne hin,
wer vermöchte die ganze Tiefe ſeines Leidens, ſeines oft mit Ver
zweiflung ringenden, zum Aeußerſten dräugenden Seelengrams
in Worte zu faſſen! Jn dieſen Stunden brach die Kraft ſeines Le
bens und ein alter Mann blickte er hoffnungslos der ſinkenden
Sonne nach. O, er hatte nicht nöthig mehr, wie an jenem ſchwer-
müthigen Abende, wo die Dankesthränen einer glücklichen Braut
ihm auf Hand und Herz brannten und die Einſamkeit mit doppelter
Schwere auf ihmlaſtete, ein raſcheres Verglühen des ruhelos träu-

meriſchen Jugendgefühls, ein raſcheres Nahen des beſchwichtigen
den Alters herbeizuwünſchen. Das Alter war da aber fried
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1) Ein unpraktiſcher Jdealismus, welcher, ſtatt ſich mit
concreten Dingen zu beſchäftigen, ſich immer in Wolkenkukuks-
heim bewegt und über Theorien und Jdeale nachgrübelt, ohne an
das praktiſch Erreichbare und Mögzliche zu denken.

2) Eine große Pedanterie, welche ſich in allen prakti
ſchen und concreten Dingen zeigt und nur niedrige, beſchränkte
Geſichtspunkte kennt.

3) Ein weiterer, für die praktiſche Politik unheilvoller Feb-
ler des deutſchen Geiſtes iſt der Formalismus, der ſich an
Aeußerlichkeiten und Schablonen hält, den Dingen nicht auf den
Grund geht und die Form für den Jnhalt, Aeußeres für Jnne-
res, Unweſentliches für Weſentliches hält.

4) Eine große Formloſigkeit, welche mit der Verach
tung alles Praktiſchen und CEoncreten zufammenhängt und bisher
verhindert hat, daß der deutſchen Nationalität ein beſtimmtes
Gepräge aufgedrückt iſt, welches ſie im Aeußeren typiſch von

anderen Nationen Ruſſen, Engländern, Franzoſen 2c. un
terſcheidet.

Dieſe vier Nationalfehler ſind wie der Verfaſſer aus
führt auch an der gegenwärtigen Verſumpfung der inneren
Politik Schuld.

Sie ſind es, welche die Parteien, vornehmlich den Liberalis-
mus, auf falſche Bahnen und letzteren in eine für den nationalen
Staat gefährliche Gegnerſchaft gegen die beſtehende Staatsge
walt bringen. Der unpraktiſche Jdealismus führt den radica
len Liberalismus zu einem übertriebenen Cultus der
Freiheit, über welchen er die realen Bedürfniſſe der nationalen
Einheit vergißt. „Durch den gehäſſigen Kampf um ein geringes
Mehr oder Minder an politiſchen Rechten, oft nur um den Schein
von Freiheit, untergraben die Radicalen die für die nothwendige
Staatseinheit unerläßliche Kraft und Autorität der Staatsge-
walt.“ Dabei iſt, wie der liberale Verfaſſer gewiß mit Recht
ſagt, die ganze Fabel von der Reaktion, ſoweit ſie nicht mit be
wußter Böswilligkeit als Waffe dient, nichts als kindiſche Vor
ſtellung des deutſchen Philiſterthums.“ Eine unbefangene Prüfung
der von jener Seite ausgehenden Beſchwerde zeigt, daß wir hier
faſt überall die deutſche Pedanterie und den Formalismus des
Urtheils vor uns haben, der ſich an die herkömmliche Schablone
klammert und ſeine Philiſteranſchanung für das Maß der Dinge
hält. Der heutige Liberalismus erſetzt die objektive, wahrhaft
politiſche Unterſuchung der ihm vorgelegten, auf dem Gebiete
praktiſcher Politik ſich bewegenden Probleme meiſt durch ein
ſchnell verurtheilendes Schlagwort, die Oppoſition gegen die Re
gierung gilt ihm als etwas verdienſtvolles; er triumpbirt, wenn
die „Regierung“ eine Niederlage erleidet, und Niemand denkt
daran, daß die Regierung doch nur die Sache der Nation führt.
„Jn den Parlamenten herrſcht das Geſchwätz, in der Nation die
Nörgelei“ unbekümmert um die Gefahren, welche dem Vater-
lande in Zukunft drohen können, über die man ſich mit Sorg-
loſigkeit und Optimismus hinwegſetzt.

So ſteht das deutſche Volk dem Staatsmanne gegenüber
deſſen Geiſt und Charakter nichts von den verderblichen Schwächen
der Nation, nichts von dem unpraktiſchen, ſchwärmeriſche Jdealis
mus, von dem ſtarren Formalismus und von der pedantiſchen

e e e e z
lich und heiter, o grauſamer Mißklang! friedlich und heiter
war es nicht!

Gegen 10 Uhr Abends ließ er den Freund noch einmal zu
ſich bitten. Derſelbe fand ihn ſehr bleich und ſehr verfallen
in ſeinen Zügen, doch ſonſt ruhig faſt kalt. Jm Vorzimmer
ſtanden zwei große Koffer, von denen, wie Dr. Eiſenberg wußte,
der größere eine vollſtändige kleine Handapotheke enthielt, und
der würdige Hoffmann mit Thränen in den alten treuen
Augen war beſchäftigt, den Verſchluß derſelben herzuſtellen.

„Jch habe Sie noch einmal hierher bemüht, mein Freund,“
ſprach der Profeſſor tonlos und offenbar nicht ohne Anſtrengunz,

um Abſchied von Jhnen und durch Sie auch von allen Lieben,
die ich hier zurücklaſſe, zu nehmen, Abſchied nicht für immer,
hoff' ich, doch für längere Zeit, bis mir bis mir (ein
geiſterhaftes Lächeln überflog ſeine tief eingeſunkenen Geſicht s
züge) „bis mir wieder etwaswohler iſt. Ich gehe zunächſt nach Ba
tavia, um ihr um Eugenien den Vater zu retten und nach
Europa zu bringen. Nach dem Krankheitsbericht komme ich noch
keineswegs zu ſpät; doch iſt auch keine Zeit zu verlieren; dies wird
mir wohlthun, und ich erachte es für meine heilige Pflicht

auch gegen die Geſtorbene, die mir trotz Allem, was ich ihr
Leides angethan, Vertrauen bewahrte bis zum Tode. Jch
will es wenigſtens hier nicht täuſchen!

„Die Direktion des Krankenhauſes übergebe ich den beſten
und kundigſten Händen, den Jhrigen, mein Freund. Ich weiß,
Sie werden ſich um meinet und der Wiſſenſchaft willen dieſer
Aufgabe nicht entziehen. Jn dieſem Papier iſt Jhre unumſchränkte
Vollmacht, meine Stelle nach allen Richtungen hin zu vertreten,
enthalten. Die Aſſiſtenzärzte, ſowie das übrige Perſonal ſind
informirt; Hirſchmann, der tüchtigſte nach Herold's Abgang, wird
Jhnen ſo treu zur Seite ſtehen, wie mir. Jn jenem zweiten
Packet finden Sie weitere wichtige Vollmachten für den Fall
meines Todes im Auslande. Das Leben der Menſchen iſt ein
gebrechlich Ding! Der Umſchlag enthält auch alle Papiere, die
ſich auf Eugeriens Vermögensverhältniſſe beziehen endlich
einen Brief von mir an ſie! Laſſen Sie ſie denſelben in Jhrer

Verantwortl. Redactenr Profeſſor r. O. Hrrhard.
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Kurzſichtigkeit in ſich trägt, ſondern der das Werk der deutſchen
Einigung vermöge ſeines Verſtändniſſes für concrete reale Dinge,
ſeiner praktiſchen Vorurtheilsloſigkeit und echten Freiheit des
Gedankens vollzogen hat. Aus denſelben Eigenſchaften heraus iſt
ſeine innere Politik, die nach dem Zeugniß des liberalen Ver-
faſſers auch von ſeinen bisherigen Gegnern, (außerhalb des Par
laments) immer mehr für richtig und nothwendig gehalten wird,
erwachſen, aber „ſein durchdringender und raſcher Geiſt ſieht
ſich mit jedem großen Gedanken dem deutſchen Formalimus, dem
unleidlichen Philiſterſinne und der Pedanterie gegenüber.“

Dieſe Lage der Dinge kann den Patrioten entmuthigen.
„Allein es bleibt doch noch eine muthige Schaar, die den Kampf
für und gegen die Nation, gegen den Dämon im eigenen Jnnern
immer von Neuem beginnt, ſo oft auch die Hoffnungsloſigkeit die
einſamen Kämpfer anwandelt. An ihrer Spitze ſteht wiederum
der Mann, welcher den meiſten Grund hätte den Muth zu ver
lieren, weil Niemand ſo ſehr wie er es erfahren hat, aus welch
dürftigem Stoff ſeine Nation gemacht iſt. Aber Fürſt Bis
marckbleibt, ſeinem Wahrſpruch getreu, am Platz und ver
liert nicht den Glauben an das Volk, obwohl ſchwerlich
irgend Jemand klarer über die Fehler deſſelben iſt wie er.“ Wie
er trotz hundertfacher Enttäuſchung nicht verzagt, ſondern weiter
hofft und in der Arbeit um die Nation ſich verzehrt, auch wenn
es eine Siſyphusarbeit iſt, ſo dürfen auch Andere nicht verzagen,
daß eine Heilung der Gebrechen möglich ſei.

Der Weg iſt ſchwierig, wenn er ſich auch aus den Fehlern
klar ergiebt: durch Erziehung iſt anzukämpfen gegen die leidige
Angewohnheit des Raiſonnirens über die Welt und allerlei Jdeale,
die fortwährend auf der Bierbank, wie ſelbſt auch beim Brannt
weinglaſe erörtert werden, und der Sinn für das Praktiſche,
Reale, für alle concreten Fragen iſt anzuregen, mit dem ſich der
Deutſche gegenwärtig wenig abgiebt. Läßt ſich ja der Deutſche
einmal zur Erörterung der nach ſeiner innerſten Meinung einer
niederen Sphäre des Geiſtes angehörenden praktiſchen Tages
fragen herab, ſo werden ſie mit der Oberflächlichkeit der forma-
len Betrachtung ſchnell abgethan. „Man braucht nur einen
Blick in die deutſche Preſſe zu werfen, um die Voreiligkeit und

Seichtheit des Urtheils über die ſchwierigſten Probleme der
Politik, über neue Gedanken, Entwürfe, Abſichten der Regierung,
ja ſchon über Gerüchte von denſelben zu erkennen.“ Nur tie
bewußte Arbeit gegen die verkehrte Beanlagung des eigenen Gei
ſtes kann die deutſche Nation zur Geſundheit zurückführen.

Das Bild, welches hier von den Eigenthümlichkeiten der
Nation entworfen iſt, iſt nicht anmuthig, aber man erkennt darin
das Volk und insbeſondere den falſchen Liberalismus an der
Aehnlichkeit wieder. Jeder unbefugte Beobachter muß dies zu
geben und wird daher auch gern bereit ſein, den weiteren Aue
führungen des Verfaſſers über die Kurmethode mit Aufmerkſam-
keit zu folgen, auf welche wir bei ſpäterer Gelegenheit näher
eingehen werden.

Möchte in dieſer Adventszeit, wo die Herzen für die Wahr
heit beſonders eipfänglich ſein ſollen, die Stimme vieſes „Predi-
gers in der Wüſte“ nicht ungehört verhallen.

Gegenwart leſen, damit Sie und Jhre liebe Frau der ich ſo un
endlich zu danken habe für Alles, was ſie in der verfloſſenen
traurigen Zeit an uns gethan!) zur Hand ſind, um keine unnöthige
Trauer, keine ſchädliche Erregung aufkommen zu laſſen. Und
Jhnen, mein theurer Freund, wie danke ich Jhnen nun für das,
was Sie mir waren und ſind und ſein werden! Ach, mein Dank
iſt ſtumm; hier ein Händedruchk! Es iſt der eines armen tiefge
beugten Mannes, doch nicht ſo ganz arm, ſo lange er einen Freund,

wie Sie hat
„Und hier ein letztes: ein Brief an Herold! Sie

ahnen, was er enthält. Jch weiß von Jhrer Frau, daß
Eugeniens Herz eine warme Empfindung für den wackeren
Menſchen hegt, daß ſie dieſelbe nur um meinetwillen, (aus Mit-
leid, glaube ich, mit meinem freudloſen Leben) unterdrückte. Jch
war ſelbſtſüchtig genug, dies Opfer anzunehmen, ach! mein
Leben hing daran! und ich war überzeugt, daß meine unend-
liche Liebe ihr einſt Alles würde vergelten können dafür büß ich
nun ſchwer, und die Entſagung, die ich nicht freiwillig zu üben
vermochte, übe ich jetzt gezwungen. Er erfährt durch mich, daß
der Weg zu Eugeniens Liebe nun frei, völlig frei iſt, ja mehr als
das! Und er wird kommen, wenn auch nicht ſogleich, und Jugend
wird ſich zu Jugend, und Liebe zu Liebe finden, und am Ende
wird Alles gut werden. Gott ſegne ſie Beide!

„Und nun bin ich am Schluß, mein Freund. Nur noch
eine Bitte: erwidern Sie mir heute nichts, bekämpfen Sie meinen
Entſchluß, meinen unerſchütterlichen Willen nicht mit einem Wort!

Der Nachtzug bringt mich nach Wien. Von dort gehe ich
übermorgen nach Trieſt. Hier werde ich vier Tage (ſo lange
habe ich Friſt bis zum Abgange des Levante-Dampfers) in der
Locanda Grande an der Piazza Grande, nahe dem Hafen,
auf Nachricht von Jhnen warten. Laſſen Sie mich nicht ver
gebens auf dieſen Troſt harren ich werde ſeiner bedürfen, ehe ich
Europa verlaſſe! Und jetzt genug! Verlaſſen Sie mich
ſchweigend ich ich bin ſo wund hierinnen, daß ich kein Wort
ertrage. Was Sie mir mitzutheilen haben, ſchreiben Sie mir.
Leben Sie wohl!“



Politiſcher Tagesbericht.
In der Freitags Sitzung des Herrenhauſes wurde die

geſtern ſchon mitgetheilte Tagesordnung erledigt und die nächſte
Sitzung auf Sonnabend anberaumt.

Das Abgeordnetenhaus trat heute in die Berathung
des Etats für das Miniſterium des Jnnern ein. Auf eine
vom Abg. Bachem angeregte Frage, wie ſich die Regierung zu
dem von mehreren Kommunen eingeſchlagenen Wege, Kommunal
ſteuerZuſchſäge auch von den beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen
zu erheben, zu ſtellen gedenke, antwortete der Miniſter des
IJnnern, Herr von Puttkamer, daß dieſe Angelegenheit in
einem demnächſt dem Landtage vorzulegenden Staatsſteuer Geſetz
entwurfe geregelt werden würde, bisher aber hierüber eine feſte
Anſicht nicht zum Abſchluß gekommen ſei. Hierauf erhob ſich
wiederum ei e längere, lebhafte Debatte über die Stellung der
Beamten bei den Wahlen. Abgeordneter Rickert leitete die
ſelbe mit den gegen den Vize Präſidenten des Staats miniſteriums
gerichteten Vorwurf ein, daß er eine Parteiregierung inaugurirt
habe und der Chef der konſervativen Partei ſei. Nach der vom
Miniſter ausgeſprochenen Stellungnahme ſei es ihm zweifelhaft,
ob einer ſolchen parteiiſchen Regierung in den Remunerations-
und Gratifikationsgeldern die Mittel gewährt werden ſollen, die
Beamten nach ihrem Verhalten bei den Wahlen zu zahlen. We
gen des Mangels an Vorſicht und Weisheit, welcher den Miniſter
veranlaßt habe, ſeine innere Meinung zu ſagen, danke er dieſem,
er proteſtire aber dagegen, daß die Intereſſen des preußiſchen
Staates und des Miniſteriums von Puttkamer identiſch ſeien.
Der Miniſter von Puttkamer kenſtatirte, daß allerdings ſeine
Beziehungen zu der konſervativen Partei intimer ſeien als zu
Herrn Rickert, jedoch werde ihm das Niemand verdenken. Die
Aeußerungen, welche er bei Gelegenheit der Berathung des An
trags Stern über die Stellung der Regierung gegenüber den-
jenigen Beamten, welche ſich in prinzipieller Oppoſition gegen
die Regierung befinden, gethan, ſeien vielfach und auch von dem
Vorredner übertrieben worden und es würde ihm die Anſicht in
dieſer Frage imputirt, wie ſie das liberale Miniſterium Schwerin
wirklich gehabt habe. Despotiſch wären die Beamten nur von
den Liberalen behandelt worden und deshalb müßte letzteren das
Recht abzeſprochen werden, über das Verfahren der jetzigen Re
gierung zu urtheilen. Abg. Frhr. v. Zedlitz erklärte ſich Na
mens der freikonſervativen Partei gegen jede Aenderung des
Reichswahlrechtes und wandte ſich einerſeits gegen den früheren
Ausſpruch des Abg. v. Rauchhaupt von dem erforderlichen vafal
liſches Verhältniß des Arbeitnehmers zum Arbeitgeber, anderer
ſeits gegen die liberalerſeits aufgeſtellte Behauptung, daß das
geheime Stimmrecht antimonarchiſch ſei. Abg. Dr. Enneccerus
wies darauf hin, daß unter dem Miniſterium Schwerin die Land
räthe in amtlichen Geſchäften der Regierung Oppoſition gemacht
hätten. Deshalb ſei das gegen ſie regierungsſeitig beliebte Ver
fahren wohl gerechtfertigt, aber durchaus nicht mit dem vom Mi
niſter in Ausſicht geſtellten vereinbar. Jm Gegentheil würde
die allgemeine Achtung vor den Beamten und die Selbſtachtung
der Letzteren durch daſſelbe vermindert werden. Obgleich er für
die Beamten das Wahlrecht nicht miſſen möge, ſo wolle er doch
lieber, daß ihnen dieſes genommen würde, als daß die Regierung
ihre politiſche Meinung und ihr materielles Wohl beſtimmen
könne. Abg. Frhr. v. Minnigerode richtete ſeine Angriffe
gegen die verſchiedenſten Redner und vertheidigte ſeinen politi-
ſchen Freund Herrn v. Rauchhaupt. Eine Aenderung des Reichs-
wahlrechts halte ſeine Partei in der Gegenwart nicht für ange
bracht. Nenne man das Verfahren des Miniſters von Putt
kamer eine Herrſchaft der Jnnker und Orthodoxen, ſo
wolle er dieſe doch lieber als die der Demokraten und
literariſchen Catilinarier. Abg. v. SchorlemerAlſt legte
der linken Seite des Hauſes die Bitte nahe, die Freiheit bei den
Wahlen auch den katholiſchen Beamten und katholiſchen Arbei-
tern zu wahren. Abg. Richter war der Anſicht, daß der
Reichskanzler mit den Anſichten des Miniſters von Puttkamer
einverſtanden ſei, denn ſonſt würde der Letztere dort ſein, wo die
25 anderen Miniſter ſeien. Unter dem Miniſterium Puttkamer
würde ein elendes und ſerviles Streberthum groß gezogen und
dagegen müßten ſich alle Parteien vereinigen. Nachdem noch
einmal der Miniſter v. Puttkamer und nach ihm der Abg.
Dr. v. Cuny geſprochen, konſtatirte der Abg. Dr. Windthorſt,
daß Herr v. Puttkamer zwar auf ſeiner früher geäußerten An
ficht beſtanden ſei, jedoch die Meinung wohl allgemein worden ſei,
daß die kaiſerliche Botſchaft im Sinne des Reichskanzlers zu
verſtehen ſei. Er würde den Beamten am Liebſten das aktive
Wahlrecht vollſtändig entzogen ſehen. Nach einer Reihe von per
ſönlichen Bemerkungen wurde die Sitzung geſchloſſen.

Zu der zweiten Berathung des Etats des Miniſters
des Jnnern (Kap. 91 und 92 „Dauernde Ausgaben“) iſt vom
Abg. v. Eynern folgender Antrag eingegangen:

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: An die
Königliche Staatsregierung die Aufforderung zu richten, dem
Landtage in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen,
der unter Abänderung des Geſetzes, betreffend die örtliche Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſamml. S. 265), auf
eine Einſchränkung der in 8 2 a. a. O. vorbehaltenen Befugniß
und auf eine gerechtere Vertheilung der Koſten der örtlichen
Polizeiverwaltung bedacht nimmt.

Die beiden Männer umarmten ſich, Thränen in den Augen,
mit Heftigkeit; dann riß ſich der Doctor los, raffte die Papiere
an ſich und verließ, noch einmal ſtumm mit der Hand zurück-
winkend, das Zimmer. Zwei Stunden ſpäter rollte der Pro
feſſor auf dem Eiſenwege in die Nacht hinaus der unermeß-
lich weiten Ferne zu. Der Himmel war ſo dunkel, wie
ſeine Seele.

Letztes Kapitel.
Eine Woche war ſeitdem vergangen. Der Sommer prangte

in reichſter Fülle, und das Leben und Treiben im Hafen der alten
„Tergeſte“ ging in hohen Wogen. Welch' ein Gewühl von
arbeitenden, kommenden und gehenden, haſtenden und harrenden
Menſchen! Welch' ein Stimmengewirr vieltönig viel
ſprachig! Welche Mannigfaltigkeit der Geſtalten und Trachten,
der Geſichtszüge und Mienen! Ein Strom von bepackten Menſchen
drängt zu der Stelle, wo der große Levante. Dampfer liegt, der
zur Abfahrt bereit, unruhige Rauchwolken in die lichten Lüfte
emporſendet und zuweilen durch das geöffnete Ventil einen zornigen

Schrei ausſtößt. Wie die Menſchen doch zögern! Das gute
Schiff iſt des trägen Daliegens ſo müde und ſehnt ſich, Bruſt
und Seiten in den hochgehenden Wellen der Adria zu baden,
ſeiven Kampf mit Wind und Wogen zu beſtehen!

(Fortſetzung folgt.)

Die Eiſenbahnkommiſſion hat am Freitaz die zweite
Leſung des Geſetzes betr. Ankaufs weiterer Eiſenbahnen beendigt

und den von der Kommunalbeſteuerung der Bahnen
handelnden Paragraphen angenommen. Bei dieſer Gelegenheit
machte der Miniſterialdirektor Brefeldt einige Mittheilungen über
den Jnhalt des bevorſtehenden Kommunalſteuergeſetzes.
Es ſollen in Zukunft für die Vertheilung der Steuern nicht mehx,
wie bisher, die Eiſenbahndirektionsbezirke ſein, ſondern
es werden die geſammten Staatseiſenbahnen als ein einheitliches
Ganzes behandelt und aus ihren Ueberſchüſſen Steuern an alle
Gemeinden, in denen ſich Stationen beſinden, vertheilt werden.
Die Berechnung der Steuer für jede einzelne Kommune ſoll nicht
mehr auf Grund der Einnahmen der Station erfolgen, ſondern
es ſoll die Summe der Gehälter und Löhne maßgebend ſein, die
auf der Station zur Vertheilung kommen. Ferner ſollen von dem
ſteuerpflichtigen Einkommen nicht ſämmtliche Zinſen der Eiſen
bahnſchuld, ſondern nur ein noch feſtzuſetzender Prozentſatz der
ſelben abgezogen werden. Für die öſtlichen Provinzen ſoll dabei
die Neu Ordnung eintreten, daß die Eiſenbahnen auch in den
Landgemeinden kommunalſteuerpflichtig ſind; in den weſtlichen
Provinzen iſt dies bekanntlich bereits der Fall.

Die von dem Miniſter des Jnnern und dem Miniſter für
Handel und Gewerbe unterm 26. November d. J. erlaſſene An
weiſung zur Ausführung des Geſetzes vom 15. Juni
1883, betreffend die Krankenverſicherung der Ar
beiter, wird heute im Reichs Anzeiger veröffentlicht.

Die von uns ſchon erwähnten kommiſſariſchen Verhandlungen
zwiſchen der preußiſchen Juſtiz- und Finanzverwaltung bezüglich
der Herabſetzung der Anwaltsgebühren ſind durch be
ſtimmte Vorſchläge des Reichsjuſtizamts veranlaßt worden.

Das Herrenhaus wird in ſeiner am Montag ſtatt
findenden Plenarſitzung die Berathung der Jagdordnung in
zweiter Leſung beginnen, nachdem geſtern der Bericht des Re
ferenten, Staatsſekretärs des Reichspoſtamts Dr. Stephan, ge
nehmigt worden iſt.

Nach einer in NewYork am Donnerstag eingegangenen
Depeſche des „Newyork Herald“ aus Honkong vom 12. d. find
alle Vorbereitungen getroffen worden, um Canton in Vertheidig-
ungszuſtand zu ſetzen doch glaube man daß die Forts einem
fortgeſetzten Bombardement nicht würden Widerſtand leiſten
können. Es treffen fortdauernd Truppen aus dem Norden ein;
am 12. d. paſſirten 1600 Mann Honkong. Mandarinen der
höheren Rangklaſſen erklärten, daß China die Fremden um jeden
Preis ſchützen würde. Am 11. traf in Honkong ein engliſcher
Admiral ein welcher das geſammte engliſche Geſchwader für
alle Eventualitäten in Stand ſetzen ließ.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird nach London aus Hong
kong vom 13. d. M. gemeldet, der König von Anam ſei durch
die antifranzöſiſche Partei in Hue vergiftet worden. Gerücht
weiſe verlaute von einer neuen Kriegserklärung Anams gegen
Frankreich. Haiphong werde mit Palliſaden und Blockhäuſern
befeſtigt.

Durch den in der Donnerstags- Sitzung der italieniſchen
Deputirtenkammer eingebrachten Antrag Morana's und Del
Giudice's wird die Regierung ermächtigt zu beſtimmen, daß ſolche
Coupons der konſolidirten italieniſchen Anleihe welche gegen-
wärtig in Paris und London einyelöſt werden, auch in Berlin
bezahlt werden können.

Jm nordamerikaniſchen Repräſentantenhauſe iſt am Don-
nerstag ein Geſetzentwurf eingebracht worden, nach welchem die
Woll Zölle, welche vor Adoption des gegenwärtigen Tarifes in
Kraft waren, wiederhergeſtellt werden ſollen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 14. December

Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern mit anderen
hohen Herrſchaften der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Nach
dem Schluß derſelben war dann im königlichen Palais bei den
Majeſtäten eine kleine Theegeſellſchaft. Heute Vormittag ließ
ſich der Kaiſer zunächſt die regelmäßigen Vorträge vom Hofmar-
ſchall Grafen Perponcher und dem Polizeipräſidenten von Madai
halten und empfing hierauf mehrere höhere Offiziere und arbeitete
demnächſt längere Zeit allein. Mittags empfing der Kaiſer den
Landgrafen von HeſſenPhilippsthalBarchfeld.

Der Entwurf für die diesjährigen Hoffeſtlichkeiten beſchätigt,
wie wir hören, das Königliche Hofmarſchall- Amt eifrig. Jhre Ma
jeſtät die Kaiſerin wird auch in dieſem Jahre wieder die Donnerſtag-
Conzerte im königlichen Palais veranſtalten, zu denen Einladungen
zu erhalten, immer ein ganz beſonderer Wunſch der Damen der
Hofgeſellſchaft iſt. Die Reihe der Feſtlichkeiten wird auch dieſes
Mal mit einem Gala-Diner für die Botſchafter bei dem Kaiſerpaar
eröffnet werden. Der franzöſiſche Botſchafter Baron de Courcel,
Lord und Lady Amphtill, Graf und Gräfin Szechenyi und der ita-
lieniſche Botſchafter Graf de Launay, beabſichtigen auch in dieſer
Saiſon größere Ballf ſte und Theedanſants zu veranſtalten, die
aber erſt ſpäter bekannt gegeben werden, da ſie in das offizielle
Feſtprogramm des Hofes eingelegt werden und der Kaiſer ſich dazu
ſeine Entſcheidung bis zuletzt vorbehält. Der türkiſche Botſchafter
Said Paſcha wird dahingegen nur zu einigen größeren Herren-
Diners Einladungen ergehen laſſen. Es heißt, daß S. K. Hoheit
der Kronprinz ſich mit ſeiner Gemahlin im Laufe des Frühjahrs
nach Darmſtadt begeben wird, um den Hochzeitsfeſtlichkeiten der
beiden Großherzoglich Heſſiſchen Prinzeſfinnen dort beizuwohnen.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz
iſt am Donnerſtag Abend 7/, Uhr in Tarragona eingetroffen und
unter ſympathiſchen Kundgebungen empfangen worden. Freitag
früh 10 Uhr ſetzte der Kronprinz die Reiſe nach Barcelona fort
und iſt daſelbſt um 1 Uhr Mittags angekommen. Der Empfang
war enthuſiaſtiſch. Von dem Bahnhofe fuhr der Kronprinz in
einer à la Daumont beſpannten, geſchloſſenen Equipage ohne
Eskorte mit dem Generalkapitän nach dem Palaſte des letzteren,
General v. Blumenthal, Generaladjutant v. Los und der Präfekt
folgten in einem zweiten Wagen. Die Häuſer der Straßen, durch
welche der Wagen des Kronprinzen ſich bewegte, waren durch
Fahnen geſchmückt, auf dem Bahnhofsperron waren die Behörden
verſammelt, daſelbſt war auch eine Kompagnie des Geniekorys
aufgeſtellt, um bei der Ankunft des kronprinzlichen Zuges die
militäriſchen Ehren zu erweiſen. Die zum Empfange aufgeſtellten
Truppen blieben in der Umgebung des Bahnhofs. Ein Spalier
bilden der Truppen war auf den Wunſch des Kronprinzen unter-
blieben. Zu dem Dejeuner, welches um 3 Uhr ſtattfinden ſollte,
waren die Spitzen der Behörden geladen. Das Wetter iſt
herrlich.

Der Kronprinz hat in Folge eines von Berlin eingegangenen
Telegrammes ſeinen Aufenthalt in Barcelona abgekürzt und ſoll
noch Freitag die Rückreiſe antreten. Das deutſche Geſchwader
macht ſich ſegelfertig.

Großfürſt Konſtaniin Konſtantinowitſch von Ruß
land wird am nächſten Montag, von Altenburg kommend, wo er
ſich bekanntlich mit der Tochter des Prinzen Moritz von Sachſen
Altenburg verlobt hatte, in Berlin zum Beſuche des hieſigen
Hofes erwartet.

Der franzöſiſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe,
General Appert, bat geſtern Abend, nachdem derſelbe von
Jhren Majeſtäten empfangen worden war, ſeine Weiterreiſe nach
St. Petersburg angetreten.

Ein ſchwerer Unglücksfall trug ſich am Mittwoch auf
dem Bahnhof Geſundbrunnen in Berlin zu. Ein ſich hier vor
übergehend aufhaltender Zimmermann verſuchte am Nachmittq
des genannten Tages den Bahnkörper zu überſchreiten, als h
reits ein heranbrauſender Zug in Sicht war. Hierbei blieb a
mit dem Fuße in der Weiche hängen, ſtürzte zur Erde und kan
ſo unglücklich quer über die Schienen zu liegen, daß der ganze
Zug über ihn hinwegging. Bis zur Unkenntlichkeit zermalm,
wurde der Verungzlückte nach dem Bahnhof geſchafft. Nachdem
hier der Thatbeſtand in obiger Weiſe ermittelt, wurde die Leiche
auf Anordnung der Behörde nach der Morgue geſchafft. Ein
zweiter Unglücksfall ereignete ſich am Abend deſſelben
Tages auf dem inneren PerſonenBahnhof in Potsdam. Ein
Babnarbeiter, der bei dem Rangiren eines Zuges beſchäftigt
war, glitt bei dieſer Arbeit von dem mit einer Eiskruſte über
zogenen Trittbrett eines Wagens ab und kam ſo unglücklich vor
die Räder der nachrollenden Wagen zu liegen, daß ihm der Kopf

vom Rumpfe getrennt wurde. Der Getödtete hinterläßt ein Friy
und drei noch kleine Kinder.

Das Beiſpiel der Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf
bei Bielefeld hat nicht nur in den meiſten preußiſchen Provinzen

Nachfolge gefunden, ſondern auch über die Grenzen derſelben
hinaus anregend gewirkt. Jn Württemberg beſteht auf den
Dornahof (im Oberamt Saulgau) eine Arbeiterkolonie, z
deren fernerer Unterſtützung gerade jetzt ein Aufruf erſchienen iſt
Soeben iſt im Großherzogthum Oldenburg die Errichtung
einer Kolonie beſchloſſen und zu dieſem Zweck das Gut Dauel-
berg für 70000 angekauft worden. Hoffentlich entſchlief
man ſich auch in den übrigen Bundesſtaaten zu ähnlichen Unter
nehmungen. Daß die Arbeiterkolonieen ihrem Zweck, dem Land
ſtreicherthum und dem gewerbsmäßigen Bettel zu ſteuern, n
dann wirkſam nachkommen können, wenn ſie nicht vereinzelt
bleiben und unter ſich im Zuſammenhange ſtehen, unterliegt keinen
Zweifel. Es verhält ſich damit wie mit den „Herbergen zur Hei
math“, deren Leiſtungen auch im hohen Grade durch ihre Zahl
bedingt ſind.

Jn der Duell-Affaire Moſchel Lennig hat in Würy
burz eine große Anzahl dortiger Studenten und wegen anderer
im Verlauf des vorigen und dieſes Jahres ſtattgehabter Men
ſuren Vorladungen erhalten. Auch iſt ein Strafantrag gegen
dieſelben geſtellt worden auf Grund der zu Händen des Gerichts
genommenen Ehrengerichtsacten des S. C.

Ein ſchwerer Jagdunfall wird aus der Gegend von
Stuttgart in zwei verſchiedenen Lesarten berichtet. Nach der
einen hatten ſich Fabrikant Wizemann, Fabrikant Roſenberger
und Hauptmann Baur nach Schwackheim begeben, um für eine
abzuhaltende Treibjagd die nöthigen Beſtimmungen zu treffen.
Als alle drei bei einander ſtanden, um fich über die Eintheilung
der Triebe zu verſtändigen, bückte ſich Roſenberger, um an der
Leine ſeines Hundes etwas zu ordnen. Dabei entlud ſich ſein
Gewehr und der volle Schrotſchuß traf auf 2 Fuß Entfernung
Wizemann in die rechte Kniekehle, ſo daß das Bein vollſtändiz
abgeſchoſſen war. Einige Schrotkörner gingen B. in die Wah,
auch der Hund wurde getroffen und war ſofort todt. Die Va
letzung Wizemann's war eine ſo ſchwere, daß er in Folge de
Blutverluſtes und an hinzugetretenem Starrkrampf nach 5
Stunden ſtarb. Die andere Meldung ſagt: Die drei Jäper
ſtiegen einen Abhang hinunter Roſenberger ging voraus, Wiz
mann folzte als Zweiter, Hauptmann Baur als Dritter. Roſer
berger rutſchte aus und in Folge davon entlud ſich ſein Gewehr,
ſo daß Wizemann die Ladung grober Schrote in den Unterleib
erhielt und nach einer Stunde verſchied. Das zweifellos Feſt
ſtehende iſt ſonach Wizemann's unglückliches Ende.

Ueber Eduard Leuchert vom Wiener Burgtheate,,
deſſen Selbſtmord wir geſtern berichteten, meldet die „N. Fr. Pr.“
noch folgende für das Bühnenleben charakteriſtiſche Einzelheiten:
„Man fand ihn in ſeinem Lehnſtuhle als Leiche und neben ihm
zwei Briefe, wovon der eine an ſeine Frau und der zweite an
Direktor Wilbrandt gerichtet war. Jn dem Schreiben an Wil
brandt ſoll Leuchert, wie es heißt, das Erſuchen geſtellt haben,
man möge, obwohl er ſelbſt ſeinem Leben ein Ende gemacht
dennoch ſeiner Wittwe die Penſion nicht entziehen Frau Ler
chert war trotz des Schlages, von dem ſie heimgeſucht worden iſt
genöthigt, geſtern und heute im Joſephſtädter Theater, und zu
in heiteren Rollen aufzutreten, da ſie jetzt eine der Stützen dieſer

Bühne iſt und die Poſſe, in der ſie die Hauptrolle ſpielt, gerole
im „beſten Zuge“ iſt.

Eine glückliche Operation iſt dem Profeſſor Saemiſh
in Bern gelungen. Em elfjähriges Mädchen, welches von 6
burt an blind war und bezüglich deſſen alle Hoffnung aufgegebe
worden, wurde von ihm ſo glücklich operirt, daß es völlig ſehen
geworden und dieſer Tage in die Heimath entlaſſen worden ſ.
Herr Saemiſch hat noch mehrere Blinde in der Kur, die
ebenfalls nach einigen Monaten herzuſtellen hofft.

Von der Großmuth des Grafen von Chambo
erzählt der „Gaulois“ folgenden ſchönen Zug: Der vor wenn
Tagen verſtorbene Leibarzt deſſelben Doctor Carrière, erſ
eines Tages in Frohsdorf von einem ſeiner nächſten Verwandiu
ein Schreiben, worin ihm derſelbe bekanntgab, daß er wegen de

ſchlechten Ganges der Geſchäfte Bankerott anſagen müſſe, wen
er nicht 60006 Francs an Paſſioen bezahlen könne. Der De
tor nahm alle ſeine Erſparungen, die ſich auf 20000 Francs b
liefen, aber es fehlten ihm noch 40000 Franes, um ſeinem o
wandten helfen zu können. Er begehrte alſo eine Audien de
dem Grafen Chambord, ſchilderte ihm die Lage und daß es ſih

darum handele, die Ehre des Mannes zu retten. Der
dachte einen Augenblick nach, um eine Combination zu finden un
ſagte endlich: „Jch will Jhnen die 40000 Francs leihen un
Sie werden mir ſie dann in Monatraten von Jhren Bezüge
abzahlen.“ Der Doctor dankte dem Prinzen. Am Ende de
Monats ohlte aber der Güterverwalter des Grafen Chambon
Monſieur Huet de Pavillon, dem Doctor den Gehalt ohne
mindeſten Äbzug aus und erwiderte auf eine Bemerkung deſſ

ben „Ich habe keine Weiſung. Gehen Sie zu Monſeigneur
Carrière begab ſich zum Grafen von Chambord, der ihn ab
gleich bei den erſten Worten unterbrach: „Es iſt abgemacht wo
den daß Sie mich in Raten bezahlen werden aber ich m
nicht geſagt wann dieſe beginnen ſollen. Sprechen wir a
nicht mehr davon, aber für die Zukunft übertrage ich r
Jhrer Anſtellung als Schloßarzt auch noch jene als Armenarz

(Der

Vorſitz

treter
Zweck

des M
Knabe
mäßigk

ſchlug r
Volksſe
Eltern
Weiſe
Anſtalt
Aufſicht
allerlei
Geldmi
freiwill
ſchaft u
legenhei

ſammlu
über Er
für unſ

Aus

den Lan
Landesg

v

ter hie
26 Jah
verwalt

K

ſtarb h
Rentier

rer ſich
und körj
Jutereſſ
verſtorb

Stadt u
zogen, d
Herrn L

von der
literariſ
von R
15. Ja
ſuchung
von ein
ihrem 2
dem Ma

Finger
an ſich

wurde
10 .4 z

Schach
lehrrei
jedem La

unächſt

am zu
möglich
lzgen.

und kam
mittel z
den Aug
zeigte a
haltenen
Pflanze
Herr So
hauptſäcd

ebenfalls
in den
als Leg
keit der
wichtige
enthalte
Fläſchch
gewonne
einen we
darauf a

von der

jubiläun
Bürge

ſhaftl
Umgeg

nerſtag,Man
Auf der

auch ei
des Her

e d
Berath

heit.
ſiſche
an, daß
Jahre i
ziehen ſ
l. den
men zu



von Ruß-
nd, wo er

Sachſen
8 hieſigen

er Hofe,
ſelbe von
reiſe nach

ttwoch auf

hier vor
dachmittag

n, als h.
ei blieb a

und kam

der ganze

zermalmt,
Nachdem

die Leiche

afft. Ein
deſſelben

dam. Ein
beſchäftigt

ruſte über
ücklich vor
n der Kopf
t ein Frau

jelmsdorf
Provinzen

derſelben

t auf den
kolonie, zu

chienen iſt
Errichtung

Dauels-
entſchlieft

hen Unter
dem Land

euern, nur
vereinzelt

liegt keinen

en zur Hei

ihre Zahl

in Würz
zen anderer

bter Men
itrag gegen

es Gerichts

Hegend von

Nach der

doſenberger

um für eine

zu treffen.
Eintheilung

um an der
lud ſich ſein
Entfernung

vollſtändiz
n die Wahd,

Die Vu
n Folge de
pf nach d
drei Jäger
raus, Wip
ter. Roſen
in Geweht,
n Unterleib
ifellos Feſt

zurgtheater,

N. Fr. Pr.“
inzelheiten:
d neben ihm

er zweite an

ben an Wil
ſtellt haben,
ide gemadh,

Frau Le
t worden iſt

r, und zwar
tützen dieſe

pielt, gerohe

or Saemiſh
hes von G
aufgegehe
völlig ſehen

worden i.
Kur die

Chamboh

vor wenn
iere, erhil
Verwandiu
er wegen de

müſſe, wer

Der Doo
d Francs be

ſeinem Ver
Audien de

d daß es
Der Gr

zu finden um

es leihen u

ren Bezug
m Ende de

n gen
alt ohne den veſſel

donſeigneur.

der ihn ab
gemacht wo

ber ich hat
hen wir al
ich Jhnen

Armenarzt.

Das entſetzlichſte Attribut der Männerwelt, der
echte, unverfälſchte, glattgeſtrichene Cylinder. die „Angſtröhre“
mit ſchmaler Krempe iſt als neueſte Modethorheit von
der Pariſer Damenwelt adoptirt worden. Nur Eins haben die
Damen vor der Herrenwelt voraus, ſie tragen den Cylinder in
allen Farben, und zuweilen empfindet eine Sünderin dennoch
Reue ob der entlehnten Kopfbedeckung und verbirgt dieſe ſchamhaft,
zum mindeſten auf der einen Seite unter einigen Vogelflügeln.
Allein Cylinder bleibt immer Cylinder!“

cokales.
Halle, den 15. Dezember.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Auf dem Rathhauſe fand vorgeſtern Nachmittag unter

Vorſitz des Herrn Rentier Demuth eine Sitzung von Ver
tretern hieſiger wohlthätiger Vereine ſtatt, die den

weck hatte, über eine Vorlage der königlichen Regierung und
des Magiſtrats, betreffend Errichtung eines ſogenannten
Knabenhorts in unſerer Stadt, zu berathen. Die Zweck
mäßigkeit eines ſolchen Jnſtituts wurde allgemein anerkannt und
ſchlug man vor, verſuchsweiſe ein ſolches in einer der hiefigen
Volksſchulen einzurichten. Die ſchulpflichtigen Knaben, deren
Eltern von Hauſe abweſend ſind und ſich alſo nicht in gehöriger
Weiſe um ſie kümmern können, würden nach Schulſchluß in der
Anſtalt verbleiben, zu eſſen bekommen, ihre Schularbeiten unter
Aufſicht von Lehrern verrichten und dann bis zum Abend durch
allerlei Spiele unterhalten werden Die hierzu erforderlichen
Geldmittel, die nicht unbedeutend ſein würden, hofft man durch
freiwillige Beiträge unſerer ſtets wohlthätig geſinnten Bürger-
ſchaft und durch ſtädtiſche Subvention zu erlangen. Dieſe Ange-
legenheit ſoll einer ſpäteren, nach Neujahr abzuhaltenden Ver-
ſammlung vorbehalten bleiben, in welcher dann auch die Frage
über Errichtung eines Arbeits-Nachweiſungsbureaus
für unſere Stadt beſprochen werden wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

den Landgerichts-Rath Weichſel in Magdeburg zum Ober-
Landesgerichtsrath zu ernennen.

Eisleben, 14. Dezember. Vorgeſtern iſt der Rendant
ter hieſigen Kämmereikaſſe, Herr Carl Heinrich Schmidt, der
26 Jahre lang ſein Amt mit Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit
verwaltete, geſtorben.

K. Naumburg, 14. Dezbr. (Verſchiedenes.) Geſtern
ſtarb hier der älteſte Einwohner unſerer Start, der 95jährige
Rentier Teich gräber, einer der angeſehenſten hieſigen Bürger,
rer ſich noch bis in ſeine letzten Tage eine ungewöhnliche geiſtige
und körperliche Friſche bewahrt hatte. Es wird vielleicht von
Jutereſſe ſein, zu erfahren, daß der jüngſt in Frankfurt a. M.
verſtorbene ſozialdemokratiſche Agitator Döll ein Kind unſerer
Stadt war, wo er, auf Koſten einer hieſigen adligen Familie er-
zogen, die Buchdruckerkunſt erlernte. Von unſerm Mitbürger
Herrn Oberlantsgerichtsrath Heſſe, der ſich bereits durch einige
von der Kritik und Leſewelt günſtig aufgenommene Romane
literariſch ausgezeichnet hat, iſt unter dem Titel „Drei Grafen
von Reinſtein“ ein neuer zweibändiger Roman aus dem
15. Jahrhundert erſchienen. „Führe uns nicht in Ver-
ſuchung!“ Eine hieſige Handelsfrau, die ſich ſchlecht und recht
von einem kleinen Gemüſehandel nährt, fand eines Tages in
ihrem Waarenkorbe einen goldenen Ring, der wahrſcheinlich auf
dem Markte einer Käuferin bei der Durchſuchung der Waare vom
Finger geſtreift war. Die Finderin ließ ſich verleiten, den Ring
an ſich zu behalten, eine Unterſchlagung, die aber bald entdeckt
wurde und die ſie nun trotz ihrer Reue mit einer Strafe von
10 .4 zu büßen hat.

Landsberg, den 14. December. (Vortrag. Herr Dr.
Schachtrup hielt geſtern Abend im Rathskellerſaale einen höchſt
lehrreichen Vortrag über Nahrungsmittel, der ſelbſt
jedem Laien Jntereſſe abgewinnen mußte. Herr Schachtrup ſprach
zunächſt von der Wichtigkeit der Chemie im Allgemeinen und
kam zu dem Schluß, daß es uns mit ihrer und der Anatomie Hilfe
möglich iſt, den thieriſchen Körper in ſeine Beſtandtheile zu zer-
lzgen. Hiernach ging er näher auf das Blut und ſeine Theile ein
und kam ſodann auf die blutbildenden oder ſtickſtoffhaltigen Nahrungs-
mittel zu ſprechen. Durch phyſikaliſche Experimente zerlegte er vor
den Augen des Publikums das Blut in ſeine Beſtandtheile und
zeigte auf dieſelbe Weiſe an Pflanzenſäften, wie die im Blute ent
haltenen Stoffe zunächſt das Eiweis und Blutfibrin auch in den
Pflanzen letzteres als Kleber enthalten ſei. Ebenſo zerlegte
Herr Schachtrup die Milch in ihre Theile und bezeichnete als deren
hauptſächlichſten Nährgehalt das Kaſsin welches ſich auch, wie er
ebenfalls durch Experimente nachwies in den Pflanzen beſonders
in den Früchten der Schmetterlingsblüther, Erbſe, Bohne u. ſ. w.
als Legumin vorfindet und erklärte die außerordentliche Nahrhaftig-
keit der Hülſenfrüchte. Schließlich machte er noch auf die höchſt
wichtigen Funktionen der in den Pflanzen und ſomit auch im Blute
enthaltenen Salze aufmerkſam und zeigte uns dabei in einem
Fläſchchen wie viel ſolcher Salze er aus 125 Gramm Schafblut
gewonnen habe. Wie wir hören, wird Herr Schachtrup nächſtens
einen weiteren Vortrag halten und machen wir ſchon im Voraus
darauf aufmerkſam.

S Nordhauſen, 14. Dezember. Herr Rendant Arnold
von der Kreisſparkaſſe hier beging heute ſein 25jähriges Dienſt
jubiläum. Nächſten Montag erfolgt die Wahl eines zweiten
Bürgermeiſters.

y Roßla a. H., den 14. December. (Der landwirth
ſhaftliche Verein für die Grafſchaften Stolberg und
Umgegend) hält ſeine nächſte Vereinsverſammlung am Don
nerſtag, den 20. d. M. unter Vorſitz des Herrn Oberamtmanns
Mar Schaeper im Schreiber'ſchen Lokale hierſelbſt ab.
Auf der Tagesordnung ſteht außer geſchäftlichen Verhandlungen

auch ein Vortrag des Herrn Dr. v. Eckenbrecher, Aſſiſtent
des Herrn Profeſſor Dr. Märcker aus Halle, über „Schwefel
ſäure Düngung.“ Die Anregung zur Gründung eines Rind
viehzuchtvereins im Kreiſe Sangerhauſen ſoll ebenfalls zur

athung kommen.
a (Reuß), den 14. Dezember. (Steuerangelegen-

Schwurgericht. Auszeichnung.) Der Reuſ-ſiſche Landtag nahm bei der Steuerberathung eine Reſolution
an, daß das Geſetz über die Klaſſen- und Einkommenſteuer vom
Jahre 1874 in Bezug auf die Steuerſtufen einer Reviſion zu unter
ziehen ſei, wobei folgende Gefichtspunkte maßgebend ſein ſollen:
1. den unteren Stufen der Klaſſenſteuer ſoll ein höheres Einkom
men zu Grunde gelegt, 2. die höheren Stufen der Einkommenſteuer
ſollen durch Einſchieben neuer atte vervielfältigt, dagegen ſoll
3. von einer völligen Freilaſſung der unteren Klaſſen-
ſteuerſtufen abgeſehen werden. Vor dem hieſigen Schwur-
gericht ſtanden geſtern noch zwei Fälle an. Der eine wurde bis zur
nächſten Aſſiſe vertagt; in dem andern Fall wurde der Strumpf-
wirker Edmund Auguſt Becker aus Zottelſtedt (Sachſ.-Weimar)
wegen Sittlichkeitsvergehen auf Grund der S 177, 43 des
Str.G.B. unter Annahme von Milderungsgründen zu 3 Jahr
Gefängniß und 3 Jahr Ehrverluſt verurtheilt Damit iſt die
diesmalige kurze Periode beendet. Derſelben lagen 12 Fälle vor
und zwar je einmal Körperverletzung mit nachfolgendem Tode

Meineid, Todtſchlag, verſuchter Todtſchlag, Beihülfe zur Brand
ſtiftung und Verbrechen im Amte, 2mal Kindesmord und 4mal Sitt
lichkeitsverbrechen. Angeklagt waren 14 Perſonen (11 Männer und
3 Frauen). Davon wurden 2 Perſonen (1 Mann und 1 Frau) frei-
geſprochen 1 Fall wurde vertagt. Gegen die übrigen 11 Angeklag
ten wurde erkannt auf zuſammen 29 Jahre Zuchthaus, 137 2 Jahre
Gefängniß und 39 Jahre Ehrverluſt, ſowie Imal auf dauernde Un-
fähigkeit, vor Gericht als Zeuge 2c. vernommen zu werden. Dem
hieſigen Dr. Scharſchuh, welcher heute das 50jährige Jubiläum
als Gerager Bürger beging, wurde vom Stadtrathe ein Ehren
diplom überreicht.

t Caſſel, den 14. December. (Die heutigen Neu-
wahlen zur hieſigen Handelskammer) an Stelle der
ausſcheidenden Mitglie er Commerzienrath Henſchel, Kauf
mann Scholl, Fabrikant Faubel und Fabrikant Schnell
vollzogen ſich unter einer verhältnißmäßig lebhaften Betheiligung
ſeitens der Wahlberechtigten. Da die beiden Letztgenannten der
Ausſcheidenden auf eine Wiederwahl im Voraus verzichtet hatten,
ſo waren für dieſelben von fortſchrittlicher Seite die Herren
Mühlenbeſitzer Vogt und Fabrikant Schreiber, von conſer-
vativer Seite aber die Herren Fabrikant Behrens und Kauf-
mann Wülbern als Candidaten aufgeſtellt worden. Gewählt
wurden die Herren Henſchel, Scholl, Wülbern und
erſt im zweiten Wahlgange Vogt, ſo daß alſo die Kammer
eine Verſtärkung in conſervativer Richtung erfahren hat.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Halle, 15. Dezember. Wie wir aus Verwaltungskreiſen

derLebens-Penſions- undLeibrenten-Verſicherungs-
Geſellſchaft „Jduna“ hier erfahren, wird die Dividende pro
1883 auf 28 pCt. gegen 24 im Vorjnhre geſchätzt.

Seehauſen i. A. 13. December.
ſichtigt man den Aland bis zu unſerem Orte für Elbkähneo tffoar herzuſtellen und ſoll bereits der Kreisbauinſpektor
unſeres Kreiſes ſeitens des Miniſteriums Auftrag haben, ein da-
hingehendes Projekt zu bearbeiten Hoffentlich hat man mit die-
ſem Projekt mehr Glück als mit dem Bau von Kunſtſtraßen in
unſerem Kreiſe über den man ſchon ſeit Jahren unzählige Be-rathungen gepflogen, ohne bis jetzt zu einem ſichtbaren Reſultate

gekommen zu ſein. Auch mit dem Bau einer Zuckerfabrik
will es nicht vorwärts gehen. Die in Werben im Laufe des
Jahres zu dieſem Zwecke gegründete Actiengeſellſchaft ſcheint jetzt
ihrer Auflöſung wieder entgegenzuſehen.

—-g Nordhauſen, 13. Dezember. Die November-Ein-
nahmen der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn ſollen fich
wieder außerordentlich günſtig geſtaltet haben, von der am Dienstag
hierſelbſt ſtattgefundenen Aufſichtsraths Sitzung verlautet, daß ein
Plus von ca. 17000 ſich ergebe. Die Dividende wird ſich auf
die Stamm-Prioritäten mit 59 vertheilen und wird jedenfalls
den Fonds für rückſtändige Dividendenſcheine überwieſen werden.

Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinenbau-Aktien-
Geſellſchaft. Jn dem Berichte der Fabrilinſpektoren über
die Arbeiter verhältniſſe in der Provinz Sachſen wird als nach-
ahmunaswürdiges Beiſpiel das Vorgehen des Aufſichtsrathes der
Zeitzer Eißengießerei und Maſchinenbau Aktien Geſellſchaft erwähnt,
welcher auf einen namhaften Theil ſeiner Tantieme zu Gunſten
der Arbeiter des Unternehmens verzichtet. Es iſt ein Fonds von
25500 geſammelt deſſen Zinſen zur Unterſtützung hilfsbe-
dürftiger (kranker, invalider) Arbeiter verwandt werden. Man hofft
el einen Fonds zu einer Arbeiter-Alters- und Jnvalidenkaſſe zu
erhalten.

O Caſſel, 13. Dezbr. Jn dem Concursverfahren wider die
hieſige Firma „Annoncen- Expedition von Th. Dietrich u. Comp.“,
deren Jnhaber, wie von uns bereits gemeldet, ſeit fünf Tagen
flüchtig iſt und daher Zahlungsunfähigkeit am 10. er. angemeldet
wurde, iſt jetzt die amtliche Bekanntmachung Seitens der erſten
Abtheilung des Kgl. Amtegerichts erfolgt. Zum Concursverwalter
wurde Kaufmann R. Stöcker dahin ernannt. Die Anmeldefriſt
bei offenem Arreſt läuft bis zum 31. d. M. Gläubigerverſamm-
lung und Prüfungstermin findet am 9. k. M., Vormittags 9 Uhr,
ſtatt. Die Activa ſind den Paſſiven gegenüber gleich Null.

Poſtaliſches.
Die Preislifle der durch die Poſt zu beziehenden Zeit

ungen, Zeitſchriften 2c. iſt in ihrer Ausgabe für das Jahr 1884
erſchienen. Die erſte Abtheilung des Bandes enthält diejenigen
periodiſchen Preßerzeugniſſe, die in deutſcher Sprache nicht nur in
Deutſchland, ſondern auch außerhalb deſſelben erſcheinen. Jhre
Zahl beziffert ſich auf 5731. Jhnen ſchließen ſich, in alphabetiſcher
Reihenfolge, die fremden Zeitungen und Zeitſchriften an den Rei

W eröffnet der zu Konſtantinopel in armeniſcher Sprache er
cheinende „Maſſis“. Es folgen 3 bulgariſche, 3 kroatiſche, 18 czechi-
ſche, 171 däniſche, 843 engliſche, 4 ſinniſche, 1057 franzöſiſche, 11
griechiſche, 3 hebräiſche, 160 holländiſche, 157 italieniſche eine lateini-
ſche, 7 litthauiſche, 60 norwegiſche, 2 perſiſche, 84 polniſche, 10 por-
tugieſiſche, 2 romaniſche, 29 rumäniſche, 54 ruſſiſche, 3 rutheniſche,
147 ſchwediſche, 4 ſerbiſche, 1 ſlovakiſche, 5 ſloveniſche, 45 ſpaniſche,
2 türkiſche, 25 ungariſche, 9 vlämiſche und 6 wendiſche.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 14. December 1883.

Letzte Div. gf. Angeb. Gef.

49/ Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 (4 1100,25
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 9649 Pfandbriefe der Provinz Sachſen l 4 I101
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen S 1100,75
4 Mansfelder Gewerkſch.-Oblig. Aa4l S490 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 14 1(100
59 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 91,50
59 Hypoth.- Anl. d. Zuckerf. Körbisdorff 5 (I1951
59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 1(103
alleſche Bankvereins-Actien 8 5 145,50alleſche Zuckerſiederei-Actien 0 fe. SKörbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 9 4 S S

Glauziger ZuckerfabrikActien 8/34 S S
Zuckerraffinerie HalleActien 12 4 1(1138
Sag ür. BraunkohlenSt.Actien 10 4 1(1191Sächſ.-Thür. Braunkohlen-St. Pr. 10 5 1(1191
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Actien 20 4 119
conv. Dörſt.-Rattmannsd. Br. J. 8 4 118 S
Naumburger Braunkohlen Actien t 4 S 75
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Actien 14 61 SVereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. 7 4 1113
Hale a Brauerei St.-Actien (Michaelis) 2 4 S S
alleſche Brauerei St.-Priorit. 5 5 S

Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 18 4 1188
Zeitzer (Schäde) 10 4 S SHalleſche Maſchinenfabrik-Actien 20 4
Cönnern Malzfabrik-Actien 15 5Landsberger MalzfabrikActien 168.
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Actien 0 4
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

ne Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) efo. 11400PackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 fe. 1800

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 15. Dezember, 8 Uhr 55 Min. Vorm.

Aus Barcelona wird gemeldet: Der deutſche Kronprinz
hat ſich nach herzlicher Verabſchiedung von ſeiner bis
prrisg Begleitung und den hieſigen Behörden Abends

Uhr zur Rückreiſe eingeſchifft. Die Bevölkerung
empfing den Kronprinzen bei ſeiner Ankunft und bei
ſeiner Fahrt durch die Stadt auf das Ehrfurchtsvollſte
und begleitete denſelben bis zum Einſchiffungsplatz mit

den ſympathiſchſten Kundgebungen. Die meiſten Häuſer

Wie verlautet, beab-

waren prachtvoll geſchmückt. Hunderte von Deutſchen
brachten dem Kronprinzen bei ſeiner Ankunft auf dem
Bahnhofe ſtürmiſche Hochrufe aus.

Berlin, 14. Dezember. S. M. Kbt. „Nautilus“, 4 Ge-
ſchütze, Kommdt. Korv.-Kapt. Aſchenborn, iſt am 28. November
c. in Porto grande (Capverdiſche Jnſeln) eingetroffen und am
ſelben Tage wieder nach Capſtadt in See gegaugen.

Bremen, 14. Dezember. Die Rettungsſtation Neuhar
lingerſil der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
telegraphirt: Am 13. Dezember von dem auf dem Oſtſtrande
von Spieckeroog geſtrandeten engliſchen Dampfer „Verona“,
Kapitän Stark, 7 Perſonen durch das Rettungsboot „Frauenlob“
gerettet. Sturm aus NW., Rettungsboot 12 Stunden unterwegs.

Kaſſel, 14. Dezember. Der Frankfurt Berliner Nacht
kurierzug hat in Folge eines Maſchinendefekts bei Nauheim eine
zweiſtündige Verſpätung erlitten. Von Kaſſel iſt ein beſonderer
Zug zur fahrplanmäßigen Zeit nach Berlin abgelaſſen worden.

Dortmund, 14. Dezember. Der „Dortmunder Zeitung“
zufolge hat der Landtagsabgeordnete für Bochum Beygrath
Schultz ſein Mandat niedergelegt.

München, 14. Dezember. Kammer der Abgeordneten.
Jn der Generaldebatte über den Eiſenbahnetat erklärte der Mi-
niſter des Aeußern, Frhr. v. Crailsheim, daß die an die Vollen-
dung der Gotthardbahn geknüpften Befürchtungen nicht einge-
troffen ſeien. Der kleine Ausfall, welchen die altbayriſchen
Staatsbahnen erlitten, werde durch die den pfälziſchen Eiſen-
bahnen erwachſenen Vortheile aufgewogen. Die preußiſche
Eiſenbahnverwaltung habe die bayriſche ſtets in loyalſter Weiſe
behandelt; es ſei an dieſe niemals eine unbillige Forderung ge
ſtellt worden die Hebung der Pfalzbahnen habe darin mit ihren
Grund. Jn Betreff der Arlbergbahn ſchweben Verhandlungen
mit der öſterreichiſchen Rezierung; hier ſtehen jedenfalls erheb
liche Jntereſſen in Frage. Nach ſeiner geographiſchen Lage habe
Bayern Anſpruch auf den Tranſit nach der Schweiz und nach
Frankreich, und für Süddeutſchland und den Rhein ſei Bayern
ohnehin das natürliche Durchgangsgebiet. Bei den zwiſchen
Bayern und Oeſterreich herrſchenden freundnachbarlichen Be
ziehungen ſei ein entſprechendes Abkomm n zu erhoffen; anderen
falls müßte Bayern in einen Conkurrenzkampf eintreten, da zu
erhebliche Jntereſſen in Frage ſtünden. Die Betheiligung
Bayerns an der Bedenſee-Gürtelbahn ſei eine an Württemberg
gemachte Konzeſſion.

Weſel, 14. Dezember. Endgiltiges Wahlergebniß. Bei
der am 10. d. M. ſtattgefundenen Wahl eines Reichstagsabgeord
neten für den 7. Düſſeldorfer Wahlkreis (Mörs-Rees) zum Erſatz
für den bisherigen Abgeordneten Amtsgerichtsrath Grütering
(Centrum), welcher ſein Mandat niederlegte, iſt Graf Wilhelm v.
Hoensbroech auf Schloß Haag bei Geldern (Centrum) mit 10,663
gegen 4773 Stimmen gewählt worden, welche auf den national-
liberalen Kandidaten, Profeſſor Schlichting in Charlottenburg
entfielen.

Peſth, 14. December. Jn Folge des geſtrigen Rencontres
im Unterhauſe fand heute zwiſchen den Abgeordneten Hoitſy und
Almaſy ein Piſtolenduell mit zweimaligem Kugelwechſel ſtatt.
Beide Gegner wurden geſtreift. Morgen ſoll ein Duell zwiſchen
den Abgeordneten Hermann und Almaſy ſtattfinden.

Belgrad, 14. December. General Joremovic iſt geſtern
mit einem Bataillon Jnfanterie und zwei Bataillonen Pioniere
aus Alexinac zurückgekehrt. Die erſte Klaſſe der Reſerve iſt
heute entlaſſen worden.

Trieſt, 14. Dezember. Der Lloyddampfer „Helene“ iſt
geſtern aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Paris, 14. Dezember, Nachmittags. Telegramm der
„Agence Havas“). Der Gouverneur von Cochinchina meldet,
er glaube nicht, daß in Hue eine Erhebung gegen die Franzoſen
ſtattgefunden habe dieſelben hätten übrigens ſtark befeſtigte Po
ſitionen in den Forts und am Fluſſe. Von Courbet und Har-
mand ſeien ihm keine Nachrichten über die angeblichen Ereigniſſe
in Hue zugegangen. Die betreffende Meldung des „Standard“
beruhe auf Gerüchten.

Genug, 14. Dezember. Das zum Empfang und zur Be-
grüßung des deutſchen Kronprinzen hierher beorderte italieniſche
Geſchwader unter dem Befehle des Geſchwaderkommandanten
Manteſe iſt hier eingetroffen.

Rom, 14. Dezember. Auf Befehl des Königs werden ſich
der erſte Ceremonienmeiſter, Graf Gianotti, der Generaladjutant
General Carava und der Flügeladjutant Oberft Caſati nach
Genug begeben, um den deutſchen Kronprinzen bei ſeiner Ankunft
zu empfangen und hierher zu geleiten.

Rom, 14. December. Ueber die Feſtlichkeiten, welche
während der Anweſenheit des deutſchen Kronprinzen in Ausſicht
genommen ſind, iſt bis jetzt Folgendes beſtimmt. Am Tage nach
der Ankunft des Kronprinzen findet großer Empfang bei Hofe
ſtatt. Abends Galabanket, zu welchem die Spitzen der Behörden
Einladunzen erhalten haben, dann Zapfenſtreich unter Fackelbe-
leuchtung. Am folgenden Tage Morgens iſt auf den farneſiniſchen
Wieſengründen Revue über ein Armeekorps an der Parade
werden theilnehmen 32 Bataillone, 12 Batterien Feldartillerie,
12 Eskadrons Kavallerie, ein Detachement der Genietruppen,
ein Regiment Alpenjäzer, eine Brigade Bergartillerie. Abends
iſt Galavorſtellung im Theater Coſtanzi; falls der Prinz länger
als 3 Tage in Rom bleibt, findet vielleicht noch eine Jagd in
San Roſſore ſtatt. Auch iſt ein großer Empfang im Kapitol in
Ausſicht genommen. Die Munizipalität wird das Coloſſeum,
das Forum, die Fontang Trevi, die Piazza del Popolo und den
Monte Pincio bengaliſch erleuchten laſſen.

Brüſſel, 14. December. Jn dem Berichte der Central
ſektion der Kammer wird konſtatirt, daß die Regierung in der
gegenwärtigen Seſſion noch den Geſetzentwurf über die Errich
tung einer Nationalreſerve vorlegen werde.

Petersburg, 14. December. Der „Regierungsanzeiger“
entgegnet in ausführlichen Darlegungen auf die von der Kat-
koff ſchen Moskauer Zeitung betreffs der Opportunität und des
Zwecks der Emiſſion der letzten ruſſiſchen Goldrente erhobenen
Einwendungen und ſagt ſchließlich, der Zweck der Emiſſion ſei in
dem kaiſerlichen Ukas genau präziſirt; auch habe ſich die Regierung
das Recht der Konvertirung der 6prozentigen Rente vorbehalten
und könne nach Ablauf von 10 Jahren auf eine Herabſetzung des
Prozentſatzes rechnen.

London, 14. December. Die „Pall Mall Gazette“
dementirt auf Grund amtlicher Jnformationen die Meldung der
„Polit. Korreſp.“, daß der engliſche Generalkonſul Baring in
Kairo in einem Berichte an das engliſche auswärtige Amt die
Egypter für vollſtändig unfähig, ſich ſelbſt zu regieren, erklärt
und ein engliſches Protektorat, wie daſſelbe von England über
mehrere Staaten in Jndien ausgeübt werde, als den allein mög-
lichen Ausweg bezeichnet habe; dieſe Meldung ſei ohne jede Be
gründung.
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Albin

Dem geehrten Publikum von H

In jeder Qualität

alle
neuen Farben.

Feſte Preiſe.

Ialleas.Otto J eUnbekannt. Kleinsehmieden. S

Brilkem imcenezvon 1 .4 an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaſt ge-
arbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto VUnbelkcammt, Kleinſchmieden.

Die Firma Albin Simon's Nachf. führt bekanntlich nur bewährte,
beſte Qualitäten, daher bieten obige Angebote aufßzergewöhnliche

0 9Friedr. Ernst Spiess,
Schirmfabrikant

eipriser Strasse 2.
empfiehlt

Seidene Regenschirme,
per Stück von 6—12 und höher.

Gloria-Regenschirme
m. ff. Naturſtock von 6 9 .4.

Zanella-Regenschirme
von 2-2,50 34

Kinder-Regenschirme
von 1,50-—3 4.

ßoisedecr
F A. Schütz, Halle W

Brüderſtraße 2, am Markt.

Das neue Etablissement

imon's MVacht.
Manufactur-, Modewaaren, Seidenstoffe, Sammete, Leinen-, Baum wollwaaren, Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Flanelle.

Pücher, Reisedecken, Schirme, Tuche, Buckskin,

W Damen-Conſectionsofferirt ergebenſt die ſoeben aus den renommirteſten Fabriken direct für den Weihnachtsverkauf eingetroffenen Poſten Kleiderſtoffe in nur ſtreng ſoliden Qualitäten für die Herbſt
und Winter-Saiſon 1883,/84, neu fabricirte Artikel, der vorgerückten Saiſon wegen ſämmtlich für die Hälfte des Herſtellungswerthes im Gros- und Einzel Verkauf.

alle und Umgegend iſt ſomit die denkbar günſtigſte Gelegenheit geboten,
Etabliſſements tadelloſe und fehlerfreie Weihnachtsgeſchenke zu wirklich auffallend billigen Preiſen anzuſchaffen.

Damen Uenrhriten in carrirten Kleidertoffen,

Kleider- Uenheiten in geſtreiften Kleiderſtoffen

Stoffe. Ucuheiten in Wollen Krocat-Stoffen,

Neuheiten in einfarbigen Kleiderstoffen,
Meter von 48 Pf. in einfacher Breite bis 3 Mk. 50 Pfg. in doppelter Breite.
Reinwollener Serge, elegant

Reinwollener Soleil, beste Qualität
Reinwollener Cachemir, doppeltbreit
Reinwollener Tuch-Ticotiné, schwerster foulirter

Tuch-Stoff in rayé u. carro, doppeltbreit 2,50 k.
Reinwollener Crepe Virgine, neueste ILichtfarben

für die Abendtoilette, doppeltbreit,

Meter 1,05 Mk.

1,30 y

2,00

Vortheile.

Großes Lager von
Leinen- und Baumwollwaaren, Gardinen,

Tiſchzengen, Bettfedern etc.
llegenbeltsüänte Weltmachtscgeschenken.

Frauenhem den in Baumwolle, Halbleinen und Leinen pr. Stück
1,50, 1,75, 2,25, 2,50, 3 Mk. u. ſ. w.

Männerhemzden in Baumwolle, Halbleinen und Leinen pr. Stück
von Mk. 2,25 an.

Haundtücher, reinleinen, pr. Dtzd. Mk. 5, 6,75, 7,25, 8,75 c.
Gedecke mit 6 Servietten in weiß u. weiß mit bunten Kanten, mit

und ohne Franzen von 5 Mk. 50 Pfg. bis 9 Mk. 60 Pfg.
Tischtücher, halbleinen u. reinleinen, Stück v. 1 Mk. 25 Pfg. an.
Taschentücher, reinleinen, in weiß und weiß mit bunten Kanten,

pr. Dtzd. 2 Mk. 10 Pfg., 2 Mk. 50 Pfa., 3 Mk. 20 Pfg. c.
Hemdenutueh. extra ſchwer, Stück 20 Mtr. 950, mit

Seide beſtickt „zzn Weihnachten“.
Halbieinen, kräftige, ſolide Waare, pr. Stück von 162/, Meter

von 8 Mk. 25 Pfg. an.
Reinleinen, feinfätige Waare, ſchöne Bleiche, pr.

16*/4 Mtr. von 10 Mk. 50 Pfa. an.
Oberhemden, gutſitzeand, von ſolidem Elſäſſer Hemdentuch mit drei-

fachen leinenen Einſätzen, Dtzd. für 17 Mk.
Kuabenhemden do. do. Dtzd. für 14 Mt.

St. von

bei dem ſchon in ſo kurzer Zeit bekannt gewordenen Renomme des

MAtr. von 35 Pfg. in einfacher
Breite bis 3 Mk. 50 Pf. in

doppelter Breite.

Mtr. von 65 Pfg. in einfacher,
bis 3 Mk. 5) Pfg. in doppelter

Breite.

Meter von 3 Mk. 50 Pfg. an
in doppelter Breite.

1,50 u. 1,75 Mk.

Schlafdecken Reiſedecken,
Steppdecken Tiſchdecken,

Bettdecken,
außergewöhnlich preiswerth.

H. C. Weddy-Pönicke.

Ernst Rafras Juni.

empfiehlt ſich zur Anfertigung ven
empfiehlt billigſt M. V'altsgott.

E. Dombau- Looſe Z.
C5olner und Ulmer empfehlen

Stein brecher Jasper ſowie J. Barck Co. Halle a/S.

Markt 25. Wangegebäude Hectographen
Drechslerarbeiten aller Art.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Markt 15.

In jeder Qualität

alle
neuen Farben.

Jul. Valentin

H. C. Weddy-Pönicke. ellwaaren lage
eigner n tEmil Franke, n

gegründet 1863,

größtes Lager von Pelzw
jeder Art in den verſchiedenſten Pelzarten.

Beſtellungen nach Maß in Herrer-
und Damen Pelzen werden unter
Garantie guten Sitzens und ſaubere
Arbeit ausgeführt.

Die gangbarſten Stoffe zu Ueber
zügen halte am Lager.

Neueſte Fagons und Modell
ſtehen zur gef. Anſicht.

Reparaturen, welche bis Mit
woch kommen, werden bis Sonne
fertig geliefert.

Kunſt Luxusmöht
in allen Holzarten und nach Zeichnm
fertigt billiger als ſolche von a
wärts bezogen werden.
E. Miehlich, Tiſchlermeifſte,

kleine Ulrichſtraße Nr. 26.

Schwarzen u. I hee
grünen

von bekannt vorzüglichem Geſchuat
und Aroma, ſowie ff. Vanille m
holländiſchen Cacao empfiehlt

M. alt.Stearin-Canalkerzen,
Stearin-Kronenkerzen,
Stearin-Pianinokerzen,
Stearin-Tafelkerzen,
Stearin-Apollokerzen,
Stearin-Wagenkerzen,
Stearin-Baumliehte,
Paraffin-Baumlichte,
Paraffin-Brillantkerzen

halten empfohlen

Helmbold Comp.
Für den provingiellen und localen W
c Arthur Goehring

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlih

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße
eöffnet von 8 Uhr Morgenscone 7 Uhr Abends.

Hierzu erſte u zweite Beilage

empfiehlt bei Beginn der Saiſon ſein
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Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſte Beilage zu 294 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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aftliche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

neber amerikaniſche und ausſtraliſche Schafzucht.

Referent: Profeſſor Dr. Freytag.
I.

Amerika's Schafzucht.
Aus verſchiedenen Staaten des weſtlichen Amerika wird

ber eine außerordentliche Erweiterung der Schaf
zucht berichtet, die in den letzten 10 Jahren dort ſtattgefunden
hat. Nach den Schätzungen des landwirthſchaftlichen ſtatiſti
ſchen Bureaus wird die Schafzahl, die beim Cenſus von 1870
als nur 31000000 angegeben wurde, nunmehr (1883) auf
zs Millionen Stück veranſchlagt. Während die Wollſchur
von 1870 auf 200 Millionen Pfund geſchätzt wurde, ſoll
dieſelbe in dieſem Sommer 232 Millionen Pfund betragen
haben; dieſes würde pro Kopf ein Schurgewicht von mehr
als 6 Pfund ergeben, was etwas viel erſcheint, ſelbſt wenn
man berückſichtigt, daß in Amerika ſehr viele grobwollige
Schafe vorkommen. Eine bedeutende Vermehrung dieſer
Hausthiere ſcheint indeß feſtzuſtehen, und wenn wir auch nicht
glauben können, daß dort Zwillings und DrillingsGeburten
ſehr häufig vorkommen, wie von verſchiedenen Heerdenbe-
ſizern angegeben wird, ſo haben wir doch keinen Grund zu
bezweifeln, daß die Fruchtbarkeit der amerikaniſchen Schafe
eine auffällig große iſt. Jm Uebrigen ſoll es aber um die
dortige Schafzucht nicht ſonderlich gut ſtehen unſer Gewährs-
mann ſagt, die Züchtung der Schafe werde ziemlich ſorglos
betrieben und ihre Haltung ließe an manchen Orten recht viel
zu wünſchen übrig. Der in letzter Zeit viel er vähnte Bericht
der nach Amerika geſandten britiſchen Parlaments Enquéte-
Mitglieder ſpricht ſich in Bezug auf die dortige Schafhal
tung nicht günſtig aus. Es wird unter anderem geſagt, daß
man „drüben“ noch nicht verſtände, werthvolle Fleiſchſchafe
zu züchten, und daß man in vielen Diſtrikten die Schafe nur
ihres Wollertrages wegen hielte, und es ſei die Qualität des
Produktes meiſtens nicht zu loben. Beſonders im Süden und
Weſten hat man eine ſtarke Entartung der Wolle bemerkt; ſie
würde dort haarig und neigte zum Verfilzen. Jn den Mittel
und NordoſtStaaten tritt dieſer Uebelſtand weniger hervor;
die „Natur“ der Wolle wäre hier eine gutartigere, und es
würde dieſelbe dort auch etwas beſſer bezahlt. Jn dieſen
Landſtrichen bereiten aber wieder die ſtrengen Winter größere
Schwierigkeiten, da die Schafe während derſelben im Stalle
gehalten und gefüttert werden müßten, wodurch ihre Zucht
minder profitabel würde. Endlich ſagt der Bericht noch,
daß die amerikaniſchen Schafe nicht zum Export nach England c.

gert wären, weil ihre Fleiſchqualität viel zu wünſchen
ließe.

II.

Verbeſſerung der Schafzucht in Auſtralien.
Mit Aufmerkſamkeit verfolgen die engliſchen Viehzüchter

den Verlauf der transatlantiſchen Thierſchauen und Auctionen.
Der „Melbourner Anzeiger“ vom 10. September er. meldet
über die dort abgehaltene Verſteigerung von Merino Böcken,
daß ein großer Zutrieb zu derſelben von allen dortigen Bock-
ſchäfereien ſtattgefunden hat. Auch waren die Züchter Tas-
manien's und Süd-Auſtralien's daſelbſt vertreten. Jnfolge
des zu großen Angebots blieben die Preiſe im Allgemeinen
hinter der Erwartung zurück; hochfeine Merinos begeg-
neten jedoch einer guten Nachfrage. Die höchſte Aufregung
unter allen Bockſchäfern entſtand aber, als ein vorzüglicher
Bock des Mſtr. John Cumming aus Terrinalbom in den
Ring geführt und ſehr bald auf 20000 Sh. getrieben und
nach ſcharfem Bieten zu

63000 Sh.
zugeſchlagen wurde. Derartige Preiſe kennt man bei uns
in Europa noch nicht! Andere Böcke wurden mit 10 und
12400 Sh. bezahlt.

Als fernerer Belag, wie ſehr man in Auſtralien damit
umgeht, die Schafzucht noch weiter zu verbeſſern, und wie
hohen Werth man auf reingezüchtete Thiere legt, mögen
noch folgende kleinere Notizen aus einem engliſchen Blatte
dienen.

Bei einer Auktion in Melbourne vom 21. Auguſt er.
erjelten Mr. Gibſon's tasmaniſche MerinoBöcke zwiſchen
125 und 175 Guineen pro Stück. Mſtr. Taylor's höchſter
Preis war 150 Guineen und Mſtr. Gregols erhielt ſogar
00 Guineen für einen ſeiner beſten Böcke. Bei den prak-

tiſchen Koloniſten haben die obigen Zahlen eine hohe Bedeu-
tung; die würden ſolche Preiſe gewiß nicht zahlen, wenn ſie
nicht hoffen dürften, mit den angekauften Böcken ihre Heerden
weſentlich zu verbeſſern. Jn England nennt man jetzt ſolche
Preiſe für Schafe, ſelbſt für die beſten Leiceſter- und South
downBöcke, ganz unerhört, ſie kommen heute nicht mehr vor.

Ueber Erddünger.

Unter dem Titel „Erddünger“ iſt in Fühlings landwirth
ſchaftlicher Zeitung ein Artikel erſchienen, deſſen Verfaſſer derde m ſ f Thontheile in den Untergrund ſehr vorübergehender Art zuin landwirthſchaftlichen Kreiſen bekannte Prof. Adolf Mayer
in Wageningen iſt. Da das Thema vom Verfaſſer in knapper
Form abgefaßt iſt, glauben wir am zweckmäßigſten zu thun,
wenn wir die Originalabhandlung unſern Leſern vorführen,
die wie folgt lautet:

In erſter Linie dienen uns bekanntlich als Düngemittel
die Auswurfſtoffe unſerer Nutzthiere, mehr oder weniger mit
anderen Stoffen vermiſcht. Die Düngebefähigung dieſer Klaſſe
von Düngemitteln fällt uns nicht ſchwer zu begreifen, da die

theile, und ſo iſt die Düngebefähigung der Auswurfſſtoffe
durchgängig höher, als die Pflanzenreſte, aus denen ſie ent
ſtanden ſind.

Seltener düngen wir daher direkt mit Pflanzenreſten
ſelber, auch aus dem Grunde, weil alsdann der eigentliche
Zweck der vorausgehenden Pflanzenproduction ganz verfehlt
erſcheint. Nur wirkliche Abfälle dienen hierzu und um ſo
weniger je mehr wir durch allerlei Hülfsmittel in den Stand
geſetzt werden, dieſelben zunächſt im Stalle zu verwenden.
Oder es handelt ſich wie bei der Gründüngung um Pflanzen-
maſſen, die (wegen der in ſolchen Fällen niedrigen Grund-
rente) mit ſo geringen Koſten producirt werden können, daß
Ernten und Transport nach dem Stalle ſich nicht lohnt, und
es vortheilhafter erſcheint, dieſelben durch einfaches Unter-
pflügen an Ort und Stelle zu neuer und werthvoller Pflan
zenproduction zu verwenden.

Gar nicht aus den gleichen Geſichtspunkten erklärbar er
ſcheint dagegen die Düngung der Erde mit der Erde
ſelber, und es ſind beſondere Betrachtungen dazu nöthig,
um die Fälle namhaft zu machen, wo dergleichen Maßregeln
erfahrungsgemäß vortheilhaft ſind, oder als vermuthlich vor-
theilhaft ins Auge gefaßt werden müſſen.

Natürlich kann nur in ſolchen Fällen eine derartige Maß-
regel vortheilhaft ſein, wo die beiden Erden, welche mit ein-
ander gemiſcht werden ſollen, ſehr verſchiedene Eigenſchaften

beſitzen. Der einfachſte Fall iſt der, daß die Verſchiedenheit
vornehmlich in einem größeren Gehalt der aufzubringenden
Erde an pflanzennährenden Stoffen beſteht. Der Fall iſt
aber praktiſch darum nicht gerade häufig, weil man in der
Regel an dem beſſeren Boden durch das Abgraben genau eben-
ſoviel ſchlechter macht, als man den ſchlechteren Boden ver
beſſert.ſ Jn der Regel iſt die Manipulation mit Vortheil nur

auszuführen, wenn der beſſere Boden in ſolchen dicken Lagen
zur Verfügung ſteht, daß derſelbe landwirthſchaftlich, doch nicht
ſeiner ganzen Dicke nach ausgebeutet werden kann. So ſteht
es namentlich mit den ſogenannten „Torperden“, welche ſich in
der holländiſchen Provinz Friesland vorfinden. Jhr Urſprung
aus den Fluchthügeln iſt bekannt. Jhre Entſtehung iſt gleich
der eines großen hiſtoriſchen Compoſthaufens. Was Wun-
der, daß auch ihre Verwendung gleich einem ſolchen iſt? Ein
anderer Fall dieſer Art iſt auch der, daß Böden durch
fortgeſetzten Raubbau und wie wir wiſſen, iſt dieſe
unter Umſtänden eine zuläſſige wirthſchaftliche Maßregel

an Phosphorſäure und namentlich an Kalk verarmt
ſind, während im Untergrunde noch unberührte Boden
ſchätze zur Verfügung ſtehen. Alsdann empfiehlt ſich wohl
das Hervorholen des Untergrundes um denſelben über die
Ackerkrume zu vertheilen. Namentlich bei Meeresbildungen iſt
dieſe Maßregel empfehlenswerth und vielfach in den Polders
der Nordküſte von Deutſchland und Holland üblich, weil unter
dieſen Umſtänden der Untergrund durch die in demſelben auf-
gehäuften Reſte von Seethieren reich genug an humoſen
Stoffen und porös genug iſt, um alsdann als Ackerkrume zu
funktioniren.

Die meiſten Fälle aber, in welchen ſich Meliorationen
durch Aufbringen von Erde empfehlen, ſind derartig, wo
Böden von extremen chemiſchen, noch häufiger phyſikaliſchen
Eigenſchaften vorliegen, ſo daß fie jeder für ſich weniger
fruchtbar ſind, als daß juste milieu, das ſich durch ihre
Miſchung bildet. Ein Boden hat zu viel Kalk, mehr als
für eine möglichſt günſtige Conſtitution deſſelben wünſchbar iſt,

ein anderer hat Mangel daran, und durch Aufbringen des
letzteren auf den erſteren, durch „Mergeln“ kann dann auf

der Grundlage des kalkarmen Bodens ein fruchtbarerer Boden
erzeugt werden, als der Mergelboden, wenn es wirklich Acker

land iſt, ſelber ſein würde. Zum Theil gehört alſo die oben
angedeutete Melioration wirklich in dieſe Kategorie.

Noch auffälliger ſind aber die Fälle, wo wirklich in der
Praxis ein gegenſeitiger Austauſch ſtattfindet: und dieſes findet
häufig ſtatt zwiſchen reinen unfruchtbaren Sandböden einer
ſeits und Moorböden andererſeits. Abgegrabene Hochmoore
ſind bekanntlich gar nicht anders in Kultur zu bringen, als
durch Sand, ſei es nun, daß man nach der Holländiſchen
oder Rimpau'ſchen Methode verfährt. Durch den Sand be-
kommt erſt das loſe Moor Feſtigkeit genug, um den Pflanzen-
wurzeln einigen Halt zu bieten, und noch manche nebenſächliche
Vortheile werden durch die Maßregel erreicht. Aber auch
umgekehrt kann Sandboden häufig, nicht in dem Maße, wie
umgekehrt, aber ähnlich genug meliorirt werden durch feine
Abfälle von Moorſubſtanz, die man in dieſem Falle am
beſten in der Form von Compoſten dem Boden einverleibt.

Vermiſchen von Sand und Thon, blos zur Regulirung
der zu extremen Bodeneigenſchaften, iſt dagegen in den meiſten
Fällen unpraktiſch. Sand bringt man nicht gerne auf Thon-
böden, weil dadurch die letzteren empfindlich ärmer an
Pflanzennährſtoffen we den, und man den gleichen Zweck der

Melioration auch durch Stallmiſt und periodiſches Kalken

Thiere, die ihn produtirt haben, mit Pflanzenſtoffen ernährt n den at!
und dieſe Erfahrungen müſſen auch lehren, in wie weit dasworden ſind.

Es ſind alſo veränderte Pflanzenreſte, mit denen wir in
dieſem Falle düngen. Die Veränderung betrifft zumeiſt die

r n F.Concentration der in jenen enthaltenen nährenden Beſtand

e Beilage

ſein pflegt.

erreichen kann.
Sand, weil

Thon bringt man umgekehrt nicht gerne auf
die Melioration wegen des Auswaſchens der

Doch ſind Fälle bekannt, wo das letztere an
ſcheinend mit Vortheil geſchieht. Es iſt wohl gut, dieſe we-
nigen Geſichtspunkte im Geiſte gegenwärtig zu haben, wenn
man Meliorationen von Erde durch Erde plant. Man wird
dann wenigſtens mehr von Fehlgriffen bewahrt bleiben, als
wenn man grundſatzlos Alles vor dem in einer Gegend Ueblichen
oder von der eigenen Erfahrung abhängen läßt. Aber jene
Grundſätze dürfen auch nicht abhalten, neue Erfahrungen zu
ſammeln denn die ſind natürlich des weiteren Ausbaues fähig;

allgemeine Richtige ſich unter beſonderen lokalen Verhältniſſen

durchführbar erweiſt. v. W.

Ueber die verſchiedenen Anfbewahrungsmethoden
der Rüben und Kartoffeln während des Winters.

Ref: Dr. von Eckenbrecher.
Dem uns von dem Herrn Schriftführer des landwirth-

ſchaftlichen Vereines der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch gütigſt
zur Verfügung geſtellten Bericht der Auguſtverſammlung des
Vereins, in welcher obiges Thema zur Verhandlung kam, ent
nehmen wir über die verſchiedenen Arten der Bergung der
Herbſtfrüchte in Kellern, Schuppen und Mieten das Folgende.

Was zunächſt die Rüben apbetrifft, ſo ſind dieſelben nach
Anſicht des Herrn Schirmer Neuhaus nie, wie dies vielfach
üblich iſt, mit Stroh zu bedecken, ſondern wenn ſie bis zum
Frühjahre aufgehoben werden ſollen, ſo genügt es vollkommen,
ſie nur mit Erde zu überdecken, und zwar iſt es gut, die
Runkelrüben feſt mit Erde zu bedecken; die Kohlrüben aber
und die Stoppelrüben, welche beide weniger gegen Froſt als
gegen Erwärmung innerhalb der Mieten empfindlich ſind, ſoll
man nur leicht mit Erde zudecken. Als geeignetſte und beſte
Art, die Möhren aufzuheben, empfiehlt Herr Schirmer, die
ſelben über umgeſtürzte Schafraufen aufzuſchichten, ſo daß die
Luft hindurchſtreichen kann, ſo lange es nicht friert. Tritt
Froſt ein, ſo werden alsdann die Giebelenden verſtopft.

Die Kartoffeln erfordern einen trockenen luftigen Keller,
in welchen man die Kartoffeln möglichſt ſchnell abladen muß.
Um gehörig friſche Luft zu haben, läßt man die Luftlöcher ſo
lange als möglich offen; Schlote durch Lattenwalzen herzu-
ſtellen, und dadurch eine beſtändige Lüftung zu bewirken, ſoll
ſich nicht bewährt haben. Damit Erhitzungen, die gerade im
Keller ſehr leicht eintreten, möglichſt vermieden werden, wird
fleißiges Umſchaufeln angerathen. Die ſogenannten Feldſchuppen
(etwa 8 Fuß tiefe und 20--30 Fuß breite Gräben, in der
Mitte mit einem Knüppeldamm zum Anfahren der beladenen
Wagen verſehen und mit einem auf 2——3 Fuß hohen Pfählen
ruhenden Strohdache üebrdeckt) werden als ſehr practiſch erwähnt,
beſonders aber werden die vielfach verbreiteten Kartoffelſchuppen

empfohlen, weil ſie ein bequemes und ſchnelles Abladen ge
ſtatten und beſſer zu überſehen ſind.

Ueber ſolche Kartoffelſchuppen berichtet Herr Müller-
Beerendorf wie folg Es ſind in Beerendorf 2 Kartoffel-
Schuppen, welche beide an Scheunen mit einſeitigem Dache
angebaut ſind, der am Hauptgute ſteht nun 26 Jahre, iſt 2
Fuß in die Erde eingebaut, Bruchſtein-Fundament bis 1 Fuß
über der Erde. Die Wände ſind Wellerwand, 3 Fuß ſtark,
ohne Luftſchicht. Das Dach iſt Pappdach. Die 7 8 Zoll
ſtarken Sparren ſind unten nochmals verſchaalt und der Zwiſchen
raum mit Nadelſtreu ausgefüttert. Der Schuppen faßt bei
einer Schüttung von 7 Fuß 13000 Zentner Kartoffeln. Er
hat doppelte Thore, finnen Lattenthore, außen Brettthore. Das
nördlich gelegene Thor wird mit Nadelſtreu (Wandſtärke), das
ſüdlich gelegene nur mit Stroh im Winter (auch bei der ſtrengſten
Kälte) zugeſetzt; zum letzteren wird täglich hineingefahren, um
den Bedarf für die Brennerei zu holen. An dieſer Seite
liegen die Kartoffeln im Winter in der Regel nicht bis ans
Thor, ſondern je nachdem 10 15 Schritt davon entfernt, ſonſt
würden ſelbige bei ſtrenger Kälte erfrieren. Durch das Thor,
welches mit Nadelſtreu gut und feſt verſetzt iſt, hat noch nie
Froſt eindringen können, die Fenſter, nur im Dache ſind
Doppelfenſter, (dieſelben werden von anderer Seite nicht für
gut gehalten) werden, wenn es ſehr kalt iſt, mit Strohmatten
oder Nadelſtreu zugedeckt. Der Fußboden iſt Lehmſchlag.
Der Schuppen hat ſich gut gehalten und bewährt. Nur fängt
das Holz jetzt an, beſonders die Sparren, welche in der ver-
ſtopften Schicht liegen, und auch die Schaalbretter, ſchlecht zu
werden. Jch halte deshalb die Verſtopfung in Bezug auf
die Dauer des Gebäudes für ſehr nachtheilig. Der Schuppen
am Vorwerk ſteht ſeit 15 Jahren, war genau gebaut wie der
zuvor beſchriebene, nur mit dem Unterſchiede, daß zu dem
hieſigen KiefernKernholz und zu dem auf dem Vorwerk Fichten
holz genommen war, außerdem dient dieſer noch als Sommer-
ſchaafſtall. Derſelbe faßt bei 7 Fuß Schüttung 6*, Tauſend
Etr. Kartoffeln, vor 5 Jahren brach (alſo nach 10jährigem
Stande) das Dach zuſammen. Die Mauer iſt 1 Meter
erhöht und ein Holzcementdach daraufgebracht, aber ohne
Doppelſchaalung und Verſtopfung. Zur Warmhaltung ſind
außer der Kiesſchüttung noch 3 Fuder Moosnadelſtreu auf
dieſes Dach gebracht und gut feſtgeklopft worden. Dieſe iſt
inzwiſchen zu klarer Moorerde geworden. Eine zweite Auf
bringung war nicht nöthig, da Moos auf dieſer Erde ge-
wachſen iſt, es hat auch in dieſem Schuppen, der nun 5 Jahre
benutzt wird, nicht gefroren. Das Holz hat ſich ſehr gut
gehalten.“

Herr Müller macht dabei für Anlegung eines ſolchen
Schuppens noch beſo ders darauf aufmerkſam, man möge ihn
nicht zu tief bauen, da ſonſt die Schwere des Daches eine
ſtarke Conſtruktion verlange und Säulen möglichſt vermieden
werden müßten. Es hielten ſich auch die Kartoffeln in einem
ſchmalen Schuppen beſſer als in einem tiefen

Die dritte Art der Unterbringung der Kartoffeln iſt
diejenige des Einmietens. Ueber die Anlage der Mieten
herrſchen verſchiedene Anſichten, man macht ſie bald breit
bald ſchmal, bald tief bald flach oder man bringt ſie auf den
glatten Boden. Ebenſo wird die Bedeckung auf verſchiedene
Art vorgenommen.

Herr Schirmer hält es für rathſam, die Mieten einen
Spatenſtich tief auszugraben, die zeitig geernteten Knollen in
höchſtens 5 Fuß breiten, die ſpäter erworbenen in 6——8 Fuß
breiten Mieten unterzubringen und dann die Kartoffeln mit
nur ſo wenig Stroh zu belegen, daß rie aufgeſchüttete Erde
nicht zwiſchen dieſelben fallen kann. Verſuche von anerkannt
tüchtigen Landwirthen hätten gezeigt, daß beſonders naß und
ſchmutzig eingemietete Kartoffeln, die wenig Strohdecke be
kamen, ſich beſſer hielten als die ſtark mit Stroh überdeckten.

Die aufgeſteckten Strohwiſche ſind nach ſeiner Anſicht nicht
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zuträglich, er räth aber die Mieten ſo lange als möglich
offen zu laſſen, damit die Knollen gehörig ausdunſten können.
Bei ſo wenig Stroh muß dann aber die Erddecke ſtärker
werden, und ſchlug Herr Schirmer eine Höhe von etwa
3 Fuß vor.

Empfohlen worden ſei auch, ſolche Mieten, die kranke
und naßeingebrachte Kartoffeln enthalten, mit Drainröhren zu
verſehen und mittelſt Exhauſtor die ſchlechte Luft auszu-
pumpen.

Herr Schirmer erwähnt ferner eine in der deutſchen
landwirthſchaftlichen Preſſe empfohlene Methode, welche in
einer Sitzung des Stolper Vereins von deſſen Vorſitzenden
mitgetheilt wurde. Letzterer hatte 2000 Scheffel Kartoffeln
derartig eingemietet, daß in Gruben 2 Fuß tief, 3 Fuß
breit, circa 240 Scheffel placirt, der Auswurf nach der
einen Seite geworfen wurde. Höchſtens 2 Fuß davon ent
fernt wurde eine gleiche Grube daneben ausgegraben, und gleich
die ausgegrabene Erde auf die erſte geworfen nach der Be
deckung mit etwas Stroh. Alle 6 Fuß war ein Luftſchornſtein
von Stroh 1 Fuß ſtark durch die aufgeworfene Erde zu den
Kartoffeln geführt, die nur bis zur Oberfläche geſchüttet
waren. Jn gleicher Weiſe werden die folgenden Gruben, ſoweit
ſie nöthig ſind, angelegt, die letzte wird bis 2 Fuß mit Erde be
deckt und die übrige Erde auf den Gruben gleichmäßig vertheilt.

Es wird hervorgehoben, daß dieſe Methode Arbeit erſpare, da
das Ausheben der Gruben gleichzeitig das Zudecken bewirke, und
darauf komme es in der Kartoffelernte weſentlich an. Außerdem
meint der Verfaſſer, es ſei Bedingung, die Gruben in durch-
laſſendem Boden anzulegen, und vielleicht auch, da frühaufge
nommene Kartoffeln, ſogleich bedeckt, ſich erwärmen und verder
beu könnten, daß man dieſe Methode nur für ſpäter aufgenom-
mene Kartoffeln anwende. Die Kartoffeln, welche er erſt im
October auf dieſe Weiſe eingemietet habe, hätten ſich gut gehalten
und er ſei mit dem Reſultate ſehr zufrieden.

Wieder anderer Art iſt die von Herrn Oeconomierath Pfaff
in Roitzſch angegebene Einmietungsmethode. Derſelbe iſt für
wenig Stroh, aber nicht für eine ſo ſtarke Erdbedeckuug wie
Herr Schirmer. Er läßt die Kartoffeln vor dem Einmieten ab
ſieben, und ſie dann in lange Bänke, je 10 Fuder in eine Miete,
gegen 4—8 Fuß breit, bringen und mit ſo viel Stroh bedecken,
daß, wenn es zuſammengedrückt iſt, es etwa 1,—2 Fuß ſtark iſt,
und hierauf wird 1 Fuß Erde geſchüttet. Oben bleibt der Kamm
offen zur Ausdünſtung. Später wird ſtark Kartoffelkraut, oder,
wenn das nicht vorhanden iſt, nochmals Stroh und wieder 1 Fuß
Erde daraufgethan, und wennfes kalt wird, auch der Kamm zu
gedeckt. Die auf dieſe Weiſe eingemieteten Kartoffeln ſind
noch nie erfroren, ſondern haben ſich in ſtrengem Winter gut
gehalten.

Herr Schirmer warnt davor die Mieten bei warmem

Frühjahrswetter abzudecken.t Man ſoll die ganze Decke aufder Miete laſſen, bis man die Kartoffeln herausnehmen will,
da die Wurzeln früher keimen bei entblößten als bei bedeckten
Mieten.

Fragen und Antworten.
ausfrau Halle a. S. Wie kann man ſchnell und

mit Sicherheit erkennen, ob gekanfte Eier friſch gelegt
oder ob ſie ſchon mehrere Tage alt ſind

Man ſtellt ſich eine Löſung von Kochſalz her und zwar
120 gr Kochſalz auf 1 Liter Waſſer. Jn dieſe Salzlöſung
legt man das zu prüfende Ei. Jſt es von demſelben Tage,
ſo ſinkt es auf den Boden des Gefäßes, war es vom vorher
gehenden Tage, ſo wird es den Boden des Gefäßes nicht er
reichen, iſt es drei Tage alt, ſo ſchwimmt es in der Flüſſig-
keit. Jſt es fünf Tage alt, ſo ſchwimmt es an der Ober
fläche und ragt um ſo mehr über dieſelbe hinaus, je älter

es iſt. v. B.Abonnent der Halliſchen Zeitung. Jſt es vor
theilhaft und überhaupt nicht nachtheilig, Obſtbäume
e en Womit und wie geſchieht das am ratio
nellſten

dafür
Man hat lange Zeit geglaubt und iſt auch wohl noch

vielfach der Meinung, daß die Düngung auf die Geſundheit
der Obſtbäume nachtheilig wirke. Das kann allerdings auch
geſchehen, wenn man unverſtändigſdüngt, z. B. zu unpaſſender
Zeit und in unrechter Weiſe, ſei es, daß man unpaſſende Sub-
ſtanzen giebt, ſei es, daß man ſie in zu concentrirter Form
anwendet. Sonſt aber haben vielfache Verſuche und Erfahr
ungen, namentlich in Frankreich, wo die Obſtbäume ſeit Jahr
hunderten gedüngt werden, zur Genüge gezeigt, daß ſich eine
Bodendüngung der Obſtbäume, wenn man rationell dabei zu
Werke geht, außerordentlich lohnt, ſowohl durch die Kraft und
Schönheit des Wuchſes als durch die reichlichere Ernte und
die Güte der Früchte. Bei der Düngung der Obſtbäume iſt
nach Hofgärtner NoackBeſſungen darauf zu achten daß der
Stickſtoff beſonders den Wuchs, Kali und Phosphorſäure da
gegen Blüthenanſatz, Zuckerreichthum der Früchte und Reife des

Zurückgebliebene Bäume müſſen daher ſtickHolzes befördern.

ſtoffreichen Dünger, zu üppig wachſende Kali und Phosphor
ſäure erhalten. Die Düngſtoffe ſind entweder in feſter Form
(kurzer verrotteter Dünger, Compoſt, Aſche, Gyps, Guano 2c.)
oder in flüſſiger Form (namentlich die für dieſen Zweck ſehr
zu empfehlende Jauche oder verdünnte Löſungen von künſtlichen

Kann man die Düngung auch im Winter
vornehmen, oder welches iſt die beſte Jahreszeit

Düngemitteln) zu geben. Erſtere werden rings um den Baum
herum, da wo die Wurzeln in ihren letzten Veräſtelungen aus.
gehen, ausgeſtreut und flach untergehackt, wobei natürlich jede
Verletzung der Wurzeln ſorgfältig vermieden werden muß
Letztere gießt man in rings um den Baum eingeſtoßene Löcher,

Ueber die Menge des zu reichenden Düngers laſſen ſig
natürlich keine beſtimmten Vorſchriften machen, das hängt ab
von dem Alter der Bäume und von der Art und der Con,
centration der Düngemittel, die man verwendet. Rathſen
bleibt es immer, mit Vorſicht zu Werke zu gehen und nicht u
ſtarken Dünger anzuwenden. Der feſte Dünger kann zu jede
Jahreszeit gegeben werden, in welcher der Baum im Stand
iſt, ihn zu verwerthen, alſo nicht bei ausgedörrtem und an
nicht bei gefrorenem Boden. Am vortheilhafteſten ſoll eine ſolche
Düngung im Spätherbſt vorgenommen werden. Den flüſſigen
Dünger wendet man am beſten während des Wachsthums an,
ungefähr im Johanni, wenn ſich der zweite Trieb des Baumet
entwickelt (alſo dieſen beſſer überhaupt nicht im Winter.) v. P.

L. Haaſe, Oekonom. Wie iſt die in Zuckerfabriken
gewonnene Elutionslauge am beſten und vortheil-
haſteſten zu verwerthen?

Die Elutionslauge hat ſich als Düngemittel bis jetzt be,
währt bei allen Futtergewächſen, und bei Getreide, welche
nicht leicht lagert. So wird ſie mit Vortheil zum Ueberfahren
der Luzerne und Kleefelder im Winter verwendet. Sie iſ
vorzüglich für Hafer und ebenſo für Sommerweizen, ausgezeichnet
ferner für Futterrüben, von Vortheil auch bei Mais. Weniger
angebracht und nur zur Noth zu verwenden iſt die Elutionz-
lauge bei Kartoffeln, da ſie den Stärkegehalt deprimirt, auh
bei Zuckerrüben iſt ſie mit Vorſicht und mäßig anzuwenden
Für Gerſte, welche leicht lagert, iſt Elutionslauge nicht zuträglih

V. E.

Gutsbeſitzer H. Stöber in Schafſtädt: Wo und
zu welchem Preiſe kauft man das beſte Palmkernmehl!

Entfettetes Palmkernſchrot von vorzüglicher Beſchaffenheit liefert

die Firma Noblée u. Thörl in Harburg. Dieſelbe ſteht mit
ihrem aus reinen Palmkernen hergeſtetllen Palmkernmehl unte
Kontrole der Verſuchsſtation und gewährt bei Abnahme von 200 C.

ihren Abnehmern koſtenfreie Analyſe durch die Verſuchsſtation.
Der Preis des entfetteten Schrots, für welches ein Minimal
gehalt von 15 Protein und 4 Fett garantirt wird, be
trägt ungefähr 10 Mark pro 100 Kilo. Daſſelbe iſt billiger
als das nicht entfettete Palmkuchenmehl und doch von der
gleichen vorzüglichen Wirkung auf die Milchproduction. Als
weitere Bezugsquellen für Palmkernmehl nennen wir noch die
Firmen Hub be in Magdeburg und Hayl u. Comp. in Berlin.

M.

Wannigfaltiges.
Für's Haus. Die Kunſtwäſche gehört mit zu den Be

ſorgungen einer tüchtigen Hausfrau und wer die Mühe nicht
ſcheut, nachzurechnen, wie viel die Hausmutter einer zahlreichen
Familie jahrüber für Kunſtwäſche verausgabt, falls ſie dieſelbe
außer Hauſe beſorgen läßt, der wird zugeben, daß es ſich wohl
der Mühe verlohnt, ſich über die Verfahrungsweiſen, die bei
Kunſtwäſche zur Anwendung kommen, zu unterrichten, um dieſe
unbeſchwerliche Arbeit ſelbſt ausführen zu können. Außerdem
wohnen ja auch viele Frauen weitab von der großſtädtiſchen
IJnduſtrie, die heute zur Fertigſtellung ihrer Artikel in vielen
Fällen nur noch weniger Minuten bedarf und können alſo
nicht die befleckte Robe nach Spindler oder Judlin ſenden, um
ſie in vierundzwanzig Stunden wieder zurück zu erhalten denen,
denke ich, wird wohl zumeiſt gedient ſein, wenn ich hier einige
Regeln über die Kunſtwäſche nach den neueſten Erfahrungen
folgen laſſe.

Wäſcht man weiße Spitzen, ſo wickelt man dieſelben in ge
rader Richtung um eine Flaſche, legt ein Stück weiße Gaze da
rüber und heftet dieſe mit Stichen zuſammen. Nachdem die
Spitzen mit Fluß oder Regenwaſſer befeuchtet worden ſchwenkt
man die Flaſche in lauwarmem Seifenwaſſer tüchtig, bringt ſie
dann in einen reinen Keſſel, und läßt ſie, abermals in Seifen-
waſſer, eine halbe Stunde kochen, worauf man ſie in kaltes
Waſſer legt, welchem man etwas gekochtes weißes Gummi bei
fügt. Die Flaſche wird dann an einen luftigen Ort geſtellt, wo-
möglich der Sonne ausgeſetzt, und wenn die Spitzen dann bei
nahe trocken, dann werden ſie vorſichtig von der Flaſche abge
wickelt und geglättet. Auf dieſe Weiſe behandelt, büßen die
Points wenig von ihrer Schönheit durch die Wäſche ein.

Mouſſelines und Batiſte werden mit Flußwaſſer befeuchtet,
auf reine Bretter ausgebreitet und mit einer Waſchpaſte be
ſtrichen, die man am beſten ſelbſt fertigt, indem man ein Pfund
reine weiße Seife mit einem Loth Alaun und zwei Loth kohlen-
ſaurem Kali zu einem Brei kocht, welchen man in einem irdenen
Topfe bewahrt; die Stoffe werden hierauf zwei bis drei Mal
in warmem Waſſerbade und zum Schluß in kaltem, welchem man
etwas Jndigotinktur beimiſcht, geſpült, dann entweder in
Gummiwaſſer oder in gekochter Stärke, der man einen Theil
weißen Wachſes beimengt, geſtärkt und womöglich im Freien ge-
trocknet. Beim Aufhängen wie beim Plätten ſieht man darauf,
daß der Stoff ſtets in einer fadenrechten Lage ſich befindet. Auf
die gleiche Weiſe wäſcht man weißen Tüll, ſchwarzen Tüll da
gegen, wie ſchwarze Spitzen wäſcht man in einem Abſud der
Seifenwurzel, läßt Blauholz einige Stunden in weichem Waſſer
ausziehen und wäſcht darin die Stoffe nach, ſpült ſie in kaltem
Waſſer, worauf ſie, ohne ſie auszuringen, zum Trocknen gebracht
werden. Sie werden dann entweder in Rahmen geſpannt oder
falls man damit nicht umzugehen verſteht, ſorgfältig auf der
linken Seite geplättet.

Farbige Wollenſtoffe reinigt man am empfehlenswertheſten
in einer Lauge von Panamaholz. Auf ein Kleid rechnet man
Pfund Panamaholz, welches in kleine Stücke geſchnitten, ein bis
zwei Tage in weichem Waſſer ausgelaugt wird. Ohne Zuſatz
von Seife werden darin die Stoffe gewaſchen, nachgeſpült, eben
falls ohne ſie auszuringen, auf die Leine gebracht und nachdem ſie
halbtrocken, zwiſchen zwei Tüchern gut gerollt, wonach ſie ſogleich
auf der linken Seite geplättet werden müſſen. Schwarze Wollen
ſtoffe wäſcht man in weichem Waſſer, in welches man eine Por
tion roh geriebene Kartoffeln mengt und verfährt mit ihnen ge
nau wie mit den vorhergegangenen farbigen Stoffen.

Batiſt und Linonkleider, für deren Farbenechtheit man fürch
tet, reinige man in lauwarmem oder kaltem Regenwaſſer, wel
chem man ein Pfund Weizenmehl zu Brei gekocht, beiſetzt; der
Stoff bekommt dadurch auch ein hübſches Anſehen, denn trotz
des Nachſpülens bleibt von dem Kleiſter ſoviel in dem Gewebe
zürück, um demſelben eine genügende Appretur zu verleihen. Eine

gute Fleckenſeife, die man ebenfalls mit Erfolg zum Waſchen un
echt gefärbter Stoffe verwenden kann, bereitet man folgender-
weiſe: 1 Pfund milde weiße Seife, 1 Pfund Ochſengalle, 2 Loth
Honig, 2 Loth weißen Zucker und 1/, Loth Terpentin kocht man
in einem irdenen Geſchirr langſam zu einer dicken Maſſe, ſtreicht
dieſe auf eine Stein oder Eiſenplatte und ſchneidet nach dem Er
kalten gleichmäßige Stücke daraus. Flecke in Tuchkleidern]entfernt
man, wenn man ſie mit Regenwaſſer befeuchtet und ſodann mit
Salmiagakſpiritus überſtreicht und mit trockenem Tuche tüchtig
nachreibt. Um Glacée- Handſchuhe zu reinigen, tauche man ſie
in Kelidon, Benzin oder Brönner's Fleckwaſſer, waſche ſie durch
und bringe ſie auf ein reines Tuch, mit einem zweiten reinen Tuche
jeden Handſchuh ſo lange reibend, bis er vollſtändig trocken iſt.
Man reinigt ſich auf dieſe Weiſe die Handſchuhe ſchöner und
gründlicher, als es in irgend einer Reinigungsanſtalt geſchieht.

Das Waſchen ſeidener Stoffe geſchieht auf verſchiedene
Art; nach eigener Erfahrung und Erprobung dürfen wir fol
gende Methode als einfach und praktiſch vorführen: Man be
feuchtet das Zeug mit weichem Waſſer, ſeift es mit der oben be
ſchriebenen Fleckenſeife ein und wäſcht es, loſe in der Hand hal
tend, in blutwarmem, weichen Waſſer aus, in eine Schale mit
Spiritus wird gelöſtes Gummitraganth gethan, (daſſelbe muß
durch ein feines Tuch geſeiht werden, damit kein Körnchen zurück
bleibt, weil ſonſt dadurch Flecken entſtehen), und in dieſem Bade
wäſcht man den Stoff nach, legt das feuchte Zeug zwiſchen zwei
Tücher und ſtreicht wiederholt mit einer Bürſte darüber man
ſpannt es hierauf, mittelſt ganz kleiner Nägel, auf Bretter, oder
man plättet das Zeug auf ſeiner linken Seite dem Faden nach.
Ein anderes Verfahren, welches die Jnduſtrie-Blätt er an-
führen, beſteht darin, daß man die ſeidenen Stoffe mit Eidotter
oder venetianiſcher Seife beſtreicht, in lauwarmem Waſſer wäſcht,

in kaltem ausſpült, ſodann trocknet; hierauf werden ſie in ein
Bad von friſchem Brunnenwaſſer, Weineſſig und Gummitraganth
getaucht, ausgedrückt, mit der Bürſte auf ein Brett geſchlagen
und in der Sonne oder auf einem warmen Ofen getrocknet, Bän-
der werden gebügelt. Auch kann man die Waſchung mit Thee
waſſer vornehmen und das Zeug dann in Branntwein ſpülen,
welchem man etwas gelöſtes Gummi oder Zucker beiſetzt; die
Stoffe werden ſtets ſchöner, wenn ſie vor dem Plätten, was mit
einem halbwarmen Eiſen geſchieht, gerollt werden. Mit Bier
und Krauſemünzwaſſer kann man ebenfalls Seidenſtoffe reinigen;
beſonders ſchwarzer Taffet bekommt dadurch ein hübſches Aus
ſehen man ſteift ihn mit Gummi und Flohſamen.

Crépe und Gaze werden geſeift, mit der Hand in weichem
Waſſer loſe gewaſchen, in Gummi geſchwemmt und hierauf in
einen Rahmen geſpannt und getrocknet; bei einigermaßen ſorg-
fältiger Behandlung kann man hierdurch die Stoffe wie neu her-
richten. Die Muſter- Zeitung giebt Gaze- und Florwäſche
folgendermaßen an Man weicht die Stoffe eine Nacht in Milch,
in die man venetianiſche Seife geſchabt hat, drückt das Zeug ſorg-
fältig, ohne daran zu reiben, aus, wiederholt dies Verfahren mit
weichem Waſſer, worauf die Schwefelung beginnt; dazu wird ein
Stück Schwefel in einen Tiegel gethan, daſſelbe angezündet, dies
Gefäß in ein größeres und höheres geſetzt, letzteres mit Tüchern
bedeckt, darauf der Korb oder das Sieb mit der Bleichwäſche ge
ſtellt, der ganze alſo gefertigte Apparat mit Tüchern wohl ver-
deckt und einige Stunden unberührt gelaſſen. Dann werden die
Stoffe herausgenommen, auf Bretter, welche mit Tüchern über-
ſpannt ſind, ausgebreitet, an den Wänden mit Stecknadeln feſt
geſteckt und mittelſt eines Schwammes mit Gummi- oder Stärke-
waſſer gleichmäßig befeuchtet.

Der Haarwechſel der Pferde. Nicht ſelten ereignet
es ſich, daß bei dem im Frühjahr ſtattfindenden Haarwechſel
der Pferde Schwierigkeiten entſtehen und derſelbe ſich nicht in
der Weiſe vollzieht, wie es ſein ſollte. Der Grund hierzu
iſt in Verdauungsſtörungen oder mangelnder Blutbildung zu

ſuchen und empfiehlt es ſich zur Hebung dieſes Uebelſtandes
den Pferden kleine Gaben von Salz, Schwefel oder Kalk zu
reichen, wogegen die Anwendung von Arſenik (ein Mittel, das,
wie man behaupten will, nicht ſelten von Pferdehändlern be-
nutzt wird, um einem Gaul ein ſchönes, glattes Haar und
hübſche Formen zu verleihen) zu widerrathen iſt. Als ein
fachſtes Mittel hat ſich, wie die „Zeitung des Verbandes
deutſcher Fuhrunternehmer“ berichtet, die Verabreichung von
gebrühtem Gerſtenſchrot oder Leinkuchen, denen Salz beigegeben
wird, bewährt.

Geruchloſe Gummiſchläuche. Die Annehmlichkeit, von
vorhandener Gasleitung durch Gummiſchlauch eine Tiſchlampe
zu ſpeiſen, wird bei dem faſt unerträglichen Geruch, welcher
dem Schlauch in fortwährend wachſendem Maße entſtrömt,
zu einer großen Unannehmlichkeit. Der Geruch rührt von
dem den Schlauch durchdringenden Leuchtgas her, welches zur
Bildung von Schwefelwaſſerſtoff, Schwefelkohlenſtoff c. Anlaß
giebt. Dieſem Umſtande ſoll nun, nach der „MähriſchSchle
ſiſchen Gewerbehalle“, durch Ueberziehen des Schlauches mit
Leinöl abzuhelfen ſein. Man nimmt Spiritus von 36 Proz,
wie er in jeder Droguenhandlung oder Apotheke käuflich iſt,
und Leinöl von jedem gleiche Theile, ſchüttelt ſie tüchtig um,
gießt davon einige Tropfen auf einen kleinen Lappen und reibt
damit den Schlauch unter mäßiger Dehnung ſo lange gründlich
ab, bis das zugetragene Oel ziemlich trocken iſt, welches in
einigen Minuten erfolgt. Die Abreibung wird in der Zwiſchen
zeit von einigen Tagen drei- bis viermal wiederholt. Der
Schlauch ſoll durch dieſe Handlung vollkommen dicht und ge
ruchlos werden, aber ſeine Farbe und Elaſtizität behalten.

Gemahlenen Kaffee zu prüfen. Cichorie, Dandelien,
und wahrſcheinlich noch andere Kaffeeſurrogate werden durch
eine ſchwache Chlorkalklöſung raſch entfärbt, während dieſe
auf Kaffee nicht wirkt. Wendet man dieſe Methode an, ſo
wird eine Portion Kaffee kurze Zeit in Waſſer mit einen
kleinen Zuſatz von Soda gekocht, um Extractivſtoffe ſo viel alt
mözlich zu entfernen, dann die Flüſſigkeit abgegoſſen und der
Rückſtand mit deſtillirtem Waſſer gewaſchen. Hierauf wird
eine ſchwache Chlorkalklöſung zugefügt und unter gelegentlichem
Umrühren 2 bis 3 Stunden, bis Entfärbung ſtattgefunden
hat, ſtehen gelaſſen. Der Kaffee bildet dann eine dunkb
Schicht am Boden des Gefäßes, während die Cichorie ab
eine leichte und faſt weiße Schicht darüber ſchwimmt. Leh
tere iſt nunmehr für ein mikroſkopiſche Unterſuchung am beſten
geeignet, und bietet die Erkennung keine Schwierigkeit.

Honig als Mittel gegen aufgeſprungene Hände
Honig mit friſcher, ungeſalzener Butter oder mit Glycerin ge
miſcht und auf die aufgeſprungene Haut zu wiederholten Malen
aufgetragen, beſeitigt das Uebel in kurzer Zeit.

Das Ranuchen der Lampen zu verhüten. Wenn mar
die Dochte in ſtarkem Eſſig weicht und daun wieder völlig trocken
werden läßt, ſo brennen ſie ohne Geruch und erſetzen die kleine

Mühe zehnfach.

Kartoffelbisquit. Ein halb Pfund feingeriebenen Zucker
rühre man mit dem Gelben von 8 Eiern zu Schaum und ge
ein wenig Vanille darein, nun ſchlage man das Weiße der Eier
zu ſteifem Schnee, rühre dieſen noch darunter, gebe zuletzt i
feinſtes Kartoffelmehl darunter, fülle die Maſſe in fingerlange un
fingerdicke, mit Butter beſtrichene Bisquiteförmchen und backe

ſie recht langſam.

Eierwein. Zu 1 Flaſche weißem Wein nimmt man die
auf Zucker abgeriebene Schale einer Citrone, 16—20 Loth Zucker
den Saft einer Citrone, 4——5 ganze Eier (oder 3 ganze Eier
und 4 Eidotter), quirlt alles gut untereinander und ſchlägt es
mit einer Drahtruthe auf gelindem Feuer bis zum Aufkochen.
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Zweite Beilage zu e 294 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 16. December 1883.

20,05 bez., Jan. Februar 20,25 bez. Februar März 20,50
d dAſtronomiſcher Wochenkalender.

16. bis 22. Dezember.

S VWochen Sonnen Mond- Tages Zeit
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

16 Sonntag 8.4 3.48 7.3 Ab. 7.44 4,3 M.
17] Montag 8.4 3.48 8.16 bei 7.44 3,8
18 Dienstag 8.5 3.48 9.27 743 3,319] Mittwoch 8.6 3.48 [10.36 Ta 7.421 2,8
20] Donnerſt. 8.6 3.48 11.42 7.42 2,3
21 8.7 3.49 ge 742 1,822 Sonnab. 8.8 3.50 ar W 7.421 1,3

Die Sonne bewegt ſich (Mittag des 16. bis Mittag des 22.
gerechnet) von 2640 bis 270,59 Länge, tritt am 22. um 5 U. Mgs.
aus dem Zeichen des Schützen in den Steinbock und markirt hier
mit den aſtron omiſchen Wintersanfang (Winterſolſtitium,
kürzeſten Tag und längſte Nacht Sonnenwende). Gleichzeitig er
reicht fie ihren tiefſten Stand am Himmel und hat zu dem ge-
nannten Termin eine ſüdliche Declination von 23,50 ſowie für Halle
eine mittägige Verticalhöhe von 15.02. Der Mond geht während
derſelben Zeit von 1160 bis 1930 Länge oder aus dem Zeichen des
Krebſes (am 16.) durch Löwen (17. und 18.) und Jungfrau (19. und
20.) in die Waage (21. und 22.), iſt abnehmend hat am 21. um
8 U. 57 M. Vorm. die Phaſe des erſten Viertels und gewährt uns
nur noch bis zum 18. (Dienstag) abendlichen Mondenſchein. während
die ſpäteren Abende dunkel ſein werden. Planetenſtellungen.
Merkur bleibt dem freien Auge unſichtbar; am 20 hat er ſeine
größte ſüdliche Breite. Venus geht vor 6 U. Abds. im SW.
unter, kann alſo als Abendſtern im SW. nach Sonnenuntergang
hervortreten wenngleich immer noch in ſehr tiefem Stand), ſofern
der Horizont hinlänglich klar iſt. ie nimmt an Glanze langſam
u. Mars rechtläufig im Bilde des Löwen, geht um /9 U. Abds.,
upiter, rückläufig im Krebs ſchon vor 7 U. Abds. (beide im

ONO.) auf. Saturn, rückläufig im Stier, culminirt nach 11
U. Abds. und geht um /,7 U. Mgs. im WNW. unter. Uranus
(rechtläufig in der Jungfrau, Aufgang um Mitternacht im O.) tritt
wegen Mondſcheins nur ſchwer und für das freie Aug- gar nicht
hervor am 20. befindet er ſich in Quadratur mit der Sonne. Der
Mond iſt in Conjunction: am 17. mit Jupiter, am 18. mit Mars,
am 21. mit Uranus.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 14. Dezember 1883.

Rohzucker. Die Stimmung des Marktes war auch in dieſer
Woche eine matte. Dem ziemlich reichlichen Angebote gegenüber
beſtand ſeitens der inländiſchen Raffinerien nur ſchwache Kaufluſt,
und da auch das Ausland niedriger limitirte, ſtellten ſich die Preiſe
wiederum eine Kleinigkeit zu Gunſten der Käufer.

Umſatz 34,000 Sack.
Raffinirter Zucker. Das Geſchäft blieb in Folge der Unluſt

der Käufer ein gedrücktes, doch haben ſich die Preiſe behauptet da
die Fabrikanten weitere Preisconceſſionen von der Hand wieſen.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

er 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und KornEryſtall Zucker über Polar.

Kornzucker 969 Polar. 54,60 55,20
959 Polar. 52,80-53,40
949 Polar. 51,80--52,80

Rendement 889 Polar.
Nachprodukte bei 94- 91 Polar. 48,00--44,00

90--88 Polar. 44,00--40,00
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. I 2 S S
Melis ff e n S S
Gem. Raffinade I. mit Faß 69,00 68,00
J t II. r r 67,00 66,00Melis i e 64,50
Farine n SMelaſſe, unosmiſirte 7,00--7,50

0 osmoſirte 6,00-—6,80

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 13. December 1883.

Weizenmehl 00 29,00--30,00.do. 9 28,00--29,00Roggenmehl d. 24,00 25, 90.do. 0/1. 23,50-—-24,00.
Das neue Theater in Halle a. S.

(Fortſetzung.)
„Und wenn Du ganz Dich zu verlieren ſcheinſt, Vergleiche

Dich! Erkenne, was Du biſt!“ ſagt Antonio im Taſſo nun
wohl vergleichen wir die 70 deutſchen Theater an denen eine
rüſtige, künſtleriſche Arbeit und Thätigkeit herrſcht mit dem,
was in England und Frankreich künſtleriſch gearbeitet wird.
Was iſt außer den beiden Hauptſtädten Paris und London in
den Provinzen zu finden? Dauerndes? Stabiles? Wenig.
Halten die ſenſationsſüchtigen Star Unternehmungen Seaſons,
Stagioni, Saiſons, Tournées und wie ſonſt ſie heißen mögen,
die zumeiſt nur auf den alleräußerlichſten Erfolg berechnet ſind,
einen Vergleich aus mit der ſtetigen künſtleriſchen Arbeit die
gleichmäßig und wiederkehrend über ganz Deutſchland verbreitet
iſt wenn ſie auch, zugegeben, nicht die höchſten KunſtJdeale
erreicht? Gewiß, das heutige deutſche Theater iſt nicht im Zu
ſtande des Verfalles und des Niederganges es iſt in einer Pe
riode der Arbeit des Ueberganges der Vorbereitung damit
kommende Genies den Boden locker finden, auf dem ſie wachſen

und blühen können. Das iſt die große Beſtimmung der heuti
gen Arbeit.

ſpringt manche Grade der techniſchen Ausbildung, aber einen
vorbereiteten Boden muß es finden, auf dem es wachſen kann,
ein vorhandenes Stadium der Kunſt Entwickelung an dem es
anknüpfen, an dem es ſich begeiſtern und entzünden kann; denn
mit dem geiſtigen Wachsthnum iſt es wohl nicht anders, wie mit
dem körperlichen: wenn ich 40 Jahre alt werden will, muß ich
erſt 30 geweſen ſein und wenn ich 8 Schuh groß ſein will, muß
ich erſt 6 Schuh groß geweſen ſein, wenn ich auch ſchnell wachſe,
ſonſt müßten ja wilde Völker, die keine Cultur haben, auch ge
legentlich einen Roscius oder Garrik hervorbringen, was doch
nicht der Fall iſt.

Iſt es mit dem Theater nicht ähnlich, wie mit der Durch
ſchnittsbildung eines Volkes Große Geiſter fußen auf der größeren
unb beſſeren durchſchnittlichen Bildung eines Volkes aber mit
welchem Rechte würde ich ein im Durchſchnitt gutgebildetes Volk

ein verfallendes oder niedergehendes nennen können, weil es
augenblicklich keine Genies hat? Aber nicht genug an dem. Die
I0 deutſchen Theater, die ich angeführt habe, vertreten die deut

de Kunſt nicht allein; ſeit einigen Jahren breitet ſie ſich mit
Jn großen Dichter gehabt haben, das iſt allerdings wahr.Erfolg über die Grenzen des deutſchen Vaterlandes aus.

Ein Genie, weiß ich wohl, wächſt raſch, es über

bez., Februar-März bez., April Mai 6

Futtermehl 14,00--15,00.Roggenkleie 11,50--12,00.Weizenkleie f. 10,50--11,00.Weizenſchaalen 10,00--10,50.S Haide-Mehl 34.,00.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 14. December 1883.
Kryſtallzucker JI., über 98 32.00 pr. 50 kg

do. II. 31.4Kornzucker, excl., von 97 28.30--28. 50
do. 96 27.30 27.60do. 395 26.30 26.60
do. u 24 25 80 26.20do „88 Rendem. 26. 10--26.30

r
Nachproducte, excl. 88-92 20.00--23. 60
Tendenz: flau.

Umſatz: 236 000 Rohzucker, 14000 Brode, 9000 gemahlene.
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, im excl. Faß S pr. 50 kg
O. ein, n i 77 nMelis, ffein u 35.25- 35.50 v n

do. mittel m 35.00 wendo. ordinär n S eWürfelzucker, I, incl. Kiſte S n edo. 35.25--35.50 uGem. Raffinade I., incl. Faß, S e r
do. II. 33.00 33.75 rGen Melis L. 332.00 r rO. u u J n e uFarin 27.50--31.25Tendenz: matt.

Melaſſe I. 3,40--3,70, II. 3,00--3,30.
Spiritus 26.80--27.30.

Markktberichte.
Magdeburg, den 14. December. Landweizen 184-191

weiß 184-191 glatter engl. Weizen 174—-180 Rauh
weizen 163--169 Roggen 148--160 Chevaliergerſte
170--192 Landgerſte 153--168 Hafer 137--150 pr.
1000 kg.

Berlin, den 14. Decbr. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine niedriger, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis ber.
Loco 165--212 .4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität
179 bez. vr. dieſen Monat und Decbr. 1883 bis Januar 1884
180 Br. März April bez., April -Mai 187--186,75
bez., Mai Juni 188,5 bez. Juni Juli 190 bez. Roggen
per 1000 Kilogr. loco ſehr ſtill, Termine niedriger, gekündigt 4000
Ctr., Kündigungspreis bez. Loco 140--157 nach Qualität
bez. Lieferungsqualität 149,5 bez ruſſ. bez. inländiſcher

A bez. pr. dieſen Monat bez., Decbr. 1883 bis Januar
1884 bez., Januar- Februar bez., März-April bez.,
April-Mai 151 25--150,75--151 bez. ai-Juni 151,25-—-150,75

bez. Juni-Juli 152,25 151 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr.,
ſehr ſtill, große u. kleine, 150--200 nach Qualität bez., Futter
erſte bez., Brenngerſte bez. Hafer pr. 1000 Kilogr.e ſehr ſtill, Termine ſtill, gekündigt 1000 Ctnr., Kündigungspreis

A bez. Loco 124--162 nach Qualität bez., Lieferungsqualität
126,5 bez. pommerſcher, mittel bez., preußiſcher, mittel

A bez. guter bez. ſchleſiſcher bez., ruſſiſcher 128
bis 140 ab Bahn und Kahn bez., guter bez. pr. dieſen
Monat und Decbr. 1833 bis Jan. 1884 127 nom. Jan. Febr.

bez., März-April bez. April Mai 131,5 bez., Mai-
Juni 132 bez Juni-Juli 133 132,5 bez. Mais pr 1000
Kilogr. loco ſehr ſtill, Termine gekündigt Ctnr., Kündigungs
vreis bez. Loco 139--143 nach Qualität bez., pr. dieſen
Monat bez., April Mai bez. Erbſen pr. 1000Kilogr. Kochwaare 180--230 bez., Futterwaare 160 175 nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Winterraps 4 bez Sommerraps bez. Winterrübſen

bez., Sommerrübſen bez. Rüböl pr. 100 Kilogr.
mit Faß, Termine matter, gekündigt-- Ctnr., Kündigungspreis

be Loco mit Faß bez ohne Faß 65 bez., pr. dieſen
Monat und Decbr. 1883 bis Jan. 1884 65,3 Januar-Febr.

6 bez., Mai
Juni 658 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. bez., loco

bez., Lieferung bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 Termine feſt und höher, gekünd. 10,000 Liter, Kündig-

pr. dieſen Monat,ungspreis bez. Loco mit Faß bez.
Decbr. 1883 bis Jan. 1884 und Januar Februar 47,8-—-48 bez.,
Febr. März bez., März April 48,8 bez. April-Mai 49
48,9 49,2 bez. MaiJuni 49,2 49 4 bez., Juni- Juli 50
50,2 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 loco
ohne Faß 47,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26 50--24,75, Nr. O 24,75--23,00, Nr. 0
u. 1 22 00--2050 Roggenmehl Nr. O u. pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine matt, gekünd. Ctnr., Kündigungs

bez., März April .4 bez. April Mai 20,75--20,80 bez.,
MaiJuni bez.

matt, pr. December 137.00

e

preis bez. pr. dieſen Monat u. Decbr. 1883 bis Jan. 1884

e e awiederkehrende Erſcheinungen, ſeit zwei Jahren bewährt ſich eine
deutſche Theater Geſellſchaft in Moskau mit gutem Glück;
neuerdings verſucht auf der einen Seite ein deutſcher
Unternehmer in Brüſſel ſein Glück, während andererſeits
in Turn Severin in Rumänien und in Serajewo in Bos-
nien deutſche Theater werden. Haben nicht die Meininger
mit ihren berechtigten großen Erfolgen die ſanft eingeſchlum-
merten Regiſſeure in Deutſchland kräftig aufgerüttelt?
Haben ſie nicht mit ihren Triumphen in London der deut-
ſchen Kunſt einen prächtigen Sieg errungen? Haben die
Bayreuther Unternehmungen die Jahre her nicht einen
kraftvollen Strahl von Glanz und Ruhm auf deutſche Art und
Kunſt geworfen, mag man nun Wagnerianer ſein oder nicht.“
Hat nicht ſelbſt das ambulante Opern Unternehmen, das ſich
„Richard WagnerTheater“ nannte, mit Erfolg deutſches Theater
und deutſche Muſik im Auslande propazirt? Hat ſich nicht erſt
in jüngſter Zeit in Berlin eine Bühne conſtituirt (das Deutſche
Theater), die ſich die höchſten und reinſten Ziele geſteckt hat? Ob
ſie dieſe Ziele erreichen wird, dieſe Frage iſt wohl geſtattet, zu
wünſchen wäre es ihr, aber als ein Zeichen des Verfalls iſt doch
die Gründung einer ſolchen idealen Bühne gewiß nicht anzuſehen
Aber das iſt noch nicht Alles. Vor zwölf Jahren haben ſich die
veutſchen Bühnenkünſtler zuſammen gethan und haben „zur
ſittlichen und materiellen Hebung des deutſchen Theaters“ einen
Verein gegründet, die Deutſche Bühnen-Genoſſenſchaft“, die
mehrere Kaſſen umſchließt, eine Jnvalidenkaſſe für invalide und
alterndeGenoſſen, eine Hilfs und Unterſtützungskaſſe, eine Wittwen

und Waiſenkaſſe, und bereits über ein Vermögen von nahezu
3 Millionen Mark verfügt. Die materielle Wohlhabenheit iſt
nicht gleichgültig für die Bethätigung einer idealen Anſchauung.
Die Erfahrung lehrt es und die Genoſſenſchaft beweiſt es. Sie
hat ſchon mehrere Male in theatraliſchen Dingen ihren Einfluß
und ihre Stimme im idealſten und beſten künſtleriſchen Sinne
geltend gemacht, ſie wird neben dempraktiſchen Ziel, dem deutſchen
Bühnenkünſtler eine gute ſociale Stellung zu erringen und zu be
feſtigen, andere ideale Zwecke feſt im Auge behalten, ſie wird Er

fahrungen und Material ſammeln und wird ein hochwichtiger
Faktor ſein, wenn es ſich darum handeln wird, dem deutſchen
Vaterland ein neues Theatergeſetz zu geben.

Daß wir ſeit Goe he und Schiller keinen ganz ebenbürtigen
Aber

erika und Holland ſind deutſche Theatergeſellſchaften immer haben wir uns nicht in dieſem Jahrhundert Shakespeare voll

Breslau, d. 14. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Decbr. 47,30 bez., April Mai 49 00 bez. Juni Juli 50,10 bez.

Weizen pr. Decbr. 188 00 bez. Roggen pr. Decbr. Januar
144,50 bez., April Mai 150,00 bez., Mai Juni 151,50 bez. Rüböl
F. Decbr. 67,00 bez April Mai 67,00 bez., Mai/ Juni bez.

etter: Trübe.
Stettin, den 14. December. Weizen unverändert, loco 165,00

bis 182,00 bez. pr. Decbr. 184,00 bez., pr. April Mai 188,50 bez.
Roggen unverändert, loco 14200 14600 bez., pr. Decbr.

144,00 bez. pr. April Mai 147,50 bez. Rüböl unverändert,
pr. Decbr. 64,50 ehe r April Mai 65,00 bez. Spiritus feſt,
loco 47,10 bez., pr. Decbr. 45,90 bez., pr. April Mai 48,50 bez.

Hamburg d. 14. December. Weizen loco unverändert, au
Termine matt, pr. Decbr. 179 00 Br., 178,00 G. pr. April Ma
186,00 Br., 185.00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine

r., 136 00 G. pr. April Mai 142,00
Br., 141,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt,
loco 67,50, pr. Mai 67 00. Spiritus ſtill, pr. Decbr. 40 Br.,
Decbr. Januar 40*, Br., Januar Februar 40*, Br., April Mai
40* Br. Wetter: Regen.

Amſterdam d. 14. Decbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. März 259. Roggen loco höher, auf Termine
r. pr. März 162, Mai 164. Rüböl loco 38 pr.

ai 38
London, den 14 December. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren

eit letzten Montag: Weizen 24,200, Gerſte 16,500, Hafer 42,600
uarters. Weizen, Hafer und Mehl träge, Mais unverändert.

Mahlgerſte Sh. billiger, Malzgerſte ruhig. (Schlußbericht.)Weizen 24 250, Gerſte 1I6,510, 5e 42,650 Quarters. Mahlgerſte

Sh. billiger, angekommene Weizenladungen feſt gehalten, ameri-
kaniſcher Mais feſt. Sonſtige Artikel träge.

Petroleum. Berlin den 14. December. Petroleum 100 kg loco
27,2 .4 bz., pr. dieſen Monat 26,9 bz. Hamburg. Petro-
leum feſt, Standard white loco 8,80 Bf., 8,75 Gd., pr. December
8,75 Gd., pr. Januar-März 8,90 Gd. Bremen. (Schlußbericht).
Fefr Standard white loco 8,60 bz., pr. Januar 8,70 Bf., pr.
Februar 8,85 Bf., pr. März 8,95 Bf., pr. April 9,05 Bf. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz. u.
Bf., pr. Januar 22 Bf., pr. Februar 22 Bf., pr. März 22 Bf.
Ruhig. New-Hork, den 13. December. Petroleum Stan-
dard white in NewYork 9 Gd., do. in Philadelphia 9 Gd.,
r rollen in New York 75/,, do. Pipe line Certificates
I D. 14 O.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. December.
Am Pegel 1,34 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit wenig veränderten Courſen.
Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungenlauteten im Allgemeinen ging blieben aber hier anfangs ohne

Einfluß auf die Stimmung. as Geſchäft entwickelte ſich ruhig
nur vereinzelt war für Ultimowerthe größere Regſamkeit zu be
merken. Jm weiteren Saft des Verkehrs befeſtigte ſich die Hal
tung, ohne daß das Geſchäft weſentlich an Umfang gewann
Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide An
lagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere ze gten Wurſt
gleichfalls gute Feſtigkeit. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige hatten in ziemlich feſter Geſammthaltung mäßige Umſätze
ür ſich. Der Privatdiskont wurde mit 3 notirt. Auf
nternationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditaktien nachſchwacher Eröffnung in feſter Haltung mäßig lebhaft um; Fran-

zoſen waren wenig verändert und ruhig, Lombarden abgeſchwächt.
Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als ziemlich

feſt, Ungariſche Goldrente als etwas beſſer zu nennen. Deutſche
und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig, in
ländiſche Eiſenbahnprioritäten ſtill. Bankaktien waren feſt und
ruhig, Diskonto-Kommanditantheile, Deutſche, Darmſtädter Bank
erſcheinen etwas höher. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und ſtill,
lebhaft waren faſt ausſchließlich die Brauerei-Aktien, Bergwerkseffek
ten ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahnactien nach ſchwächerer Er
öffnung befeſtigt, Mainz-Ludwigshafen und Marienburg Mlawka
etwas höher.
Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 236,00, Franzoſen

528,50. Oeſterr. Creditactien 479,00, Dortmunder Union Stamm
rioritäten 81.25, Laurahütte 112,75, Darmſtädter Bank 154,00,
eutſche Bank 146 25 Disconto 188 00, Freiburger 118,60, Mecklen

burger 207,00, Mainzer 108,10, Marienburg 92,00, Rechte Oder
uferbahn 194 50 Oberſchleſiſche 275,40, Oſtpr. ehe 126 25,
Galizier 122 90 Elbethal 330,00, Oeſterr. Nordweſtbahn 310,50,
Gotthard 94,90, BVuſchtehrader Bahn 78,60, Rumänier
Oeſterr. Papierrente 66,90, Oeſterr. Silberrente 66,75, 1860er Looſe
117,60, Italiener 89,75, Ruſſen alte 85,50, Rufſen 1880er 71 16,
Oeſterr. Goldrente 83 10, 49 Ung. Goldrente 73,75, Ruſſiſche No
ten 197,50. Rufſ. Orient II. 55 30, do. III. 56,10, Neueſte Ruſſen

Lübeck Büchen

ſtändig zu eigen gemacht? Jſt das nicht genug Wo ſind in
England die Nachfolger Shakespeares geblieben Und in Frank
reich die Molière's Corneille's Hat nicht ſchon Racine die kraft
volle, kernige, ritterlich leidenſchaftliche Sprache der erſteren Stücke
Corneille's, die die ſteife Form noch ab und zu mit heißem Blut durch
ſtrömte, aufs Aeußerſteverrhetoriſirt und verweichlicht? Oder haben
wir Grund auch Shakespeares wegen die gute, alte Zeit zu loben?
mit Neid auf Schröders berühmte Führung des Hamburger
Theaters geſehen? Wahrlich nein, die Bearbeitungen Shake
ſpeare's aus dem vorigen Jahrhundert können uns nur ein dank-
bares Lächeln des Mitleidens und der Rührung abgewinnen,
wir haben uns längſt daran gewöhnt, mit feſtem Auge zuzuſehen,
wenn Shakeſpeare ſeinen unerbittlichen tragiſchen Schluß zieht.
Wie gar fröhlich würde es erſcheinen, wenn wir Hamlet, König
Lear, Othello oder Romeo und Julia „mit fröhlichem Ausgang
mit anſehen ſollten! Alſo ich recapitulire: Ein deutſcher Theater
director, der reiflich und gewiſſenhaft Leſſing, Goethe, Schiller
und Shakeſpeare inſceniren will, hat für's Erſte, denke ich, genug
zu thun. Hat er das gethan, dann kann er ſich in der Geſchichte
des neueren Dramas umſehen, er findet dort Dichter und Stücke
genug, mit denen er ſich Banalität und Trivialität vom Leibe
halten kann. Vrauche ich ſie zu nennen die Kleiſt, Grillparzer,
Jmmermann, Uhland, Hebbel, Ludwig, Gutzkow, Freytag,
Bauernfeld, Raimund, und die neueſten Heyſe, Fitger, Wilbrand,
Wildenbruch, Anzengruber u. ſ. w. Iſt er ſo weit, dann kann er
ſich bei den gaſtfreundlichen Spaniern zu Gaſte laden, und der
edle, milde und dabei doch ſo unausſprechlich luſtige Molière
wird ihm gerne einige von ſeinen Stücken geben, damit ſich ſein
Publikum an ihrer ſchlichten Einfachheit und derben Luſtigkeit
erfreut; hat er dann die Sammlung und den tiefen und ernſten
Drang der modernen Tragik die antike entgegen zu ſetzen, nun
dann holt er ſich ruhig einen der alten Griechen hervor und bringt
ihn auf die Bühne. Sofern es mit Verſtändniß geſchieht, wird
der Theaterdirector auf eine tiefe, ſtimmungsvolle Theilnahme
des Publikums rechnen können. Will er endlich noch berückſichti
gen, was die neueſten dramatiſchen Dichter und die eigentlichen
Bühnenſchriftſteller nicht nur Deutſchlands, ſondern auch der
fremden Länder, Beſtes hervorbringen, wahrlich er braucht
nicht aus Mangel an Stoff zu verzweifeln, er hat genug, womit
er ſeine Künſtler würdig und abwechſelungsvoll beſchäftigen und
ſein Publikum im höheren und beſſeren Sinne dauernd ver

gnügen kann. (Fortſetzung folgt.



Bern Böre v. 14. Dodombor

Deutſche Fonds.

Deutſche Reichs-Anleihe 101,906b3zehe Anleihe j. 102/60636
do. do. conſol. 193do. von 1868 109,90do.
de. Staatsſchuldſcheine 31299,00 b
do. Staats Präm.-Anl. 312 135,90bz

r Boofemnk. v. St. fr. 298Berliner 5 1108,20do. (4 1905, 292g. do. 2 4 100,7563 GS Kur und Reumärkiſche 4 1101,3063
Sandſch. Centr.-Pfandbr. 4 1101,30
Oſtpreußiſche 4 100,90bzommerſche 4 1101, 80bz B
z nene 4 100,70b36e a e 4 7Se 4ge a 4 101,506Weſt preußiſche 4 100,906
do. euland II. 41/2 100,80b3

S Kur und Renmärkiſche 471101,20B
ommerſche 4 101,006

e 4 100,806e che und Weßfat. 4 101,10
4 101,106
1 101-106hienAnieihe 4 131,10b

5Fl. Looſe Mk. p S. fr. 229,90h en ehe 4 101,706n 20Thl. L. Mk. p. S. fr. 96,30b3
Käin-Mind. Prämienſcheine 31/21 26,208
Defſauer Prämien Anleihe 3

amb. 50Thir. S. Mk. p. St. 3 190,50becker Pr.-Anl. Mk. p. St. 31/2 181 10638
Meining.4-Thlr. L. Mk. p. St. fr. 27,10b3er Mk. p. St. 3 145,80 G
Fächſi enten von 78 3 831,20b3

o. landw. Pfandbr. 4
do. do. 4 99,906

Ausländiſche Fonds.
Bei den mit verſehenen h bedeutet de

Cours Mk. p. Stück.

Oeſterr. Silberrente 66, 75b;
e. Papierrentedo. Goldrente 83,
do. Credit- Looſe 3do. Looſe von 69 g 127 6063 6do. Looſe von 634* 309 106Kuff. Engl. n von 76

do. do. 5 hendo. do. von 71I 5 85,506b3
de. do. von 71 5 85,60bz
de, do. von 72 5 85,50b3do do. von 7? 5 85,6063;

r. von 75 41/2 u ung77 5 2 10b3auſ von 8 4 71,10b3do. I. reni Anleihe 5 (55,90b3
do. II. Orient 5 (55, 35bz
do. III. Orient 5 56, 25b2do. Prämien 64 5 1134,306
do. Prämien 66 5 128,50B
do. Vod.-Cred.-Pfobr. 5 84,90B
do. Ctr.Bd.-Cred.-Pfoöbr. 5 74,606
do. Pol. Schatz-Oblig. 4

r An eive 4Böm 5 101,00Bkenne Rente 5 (90,00B
umäniſche 8 1099, 75bz
do. do. 8 109,75b;do. do. 6 102,106Türkiſche Looſe fr. 34,60bzAngar. St. „Kiſenbadn üet. 5 (97,90bz
do. Oſtbahn J. Em. 5 176,80do. do. II. em. 5 96. 206do. Goldrente s 10i, 50bz G
do. do. 4 72,80b32do. Papierrente 5 72, 2003B

Eiſenbahn-StammActien.
Dividende 1881 1882

AachenMaſtricht 1 21/453.,50 b
AltonaKiel 10 91 239,20Amſterdam Rotterdam 7 r 146,90b;
Aufſig-Teplitz 114 148,1259. 50b3erlin Dresden. 9 0 16,10bzBerun- re 117 19 408,00 G
Söhm. w. 71 71/2 127 80behe dult Freib. 4 45/6118, 60
ehe iehrader B 223478,60Crefelder Eiſenbahn 6 6 114,75
Dortmund Enſchede 2 21/561,25bDHux-Bodenbach 6 71 143, 106SliſabethWeſtbahn gar. 5 94,80bz

Carl-Ludwigbahn gar 7,26 7,74 122,960bz
per ult. a 7,26 7,74 122,90bsthardbaha vollgez. 6 21 9, 25 bz
per ult. 6 21295,756b3
Guben 0134,756b3aſchauOderberg 4 1 609,9065Kronprinz Rud. (gar. (4 4 73,70 b

Kurst Kiew (gar.) (6,95 7,93 118,00BZüttich-Limburger. d 7, döbz G
Rainz-Ludwigshafen 335 344 108. 2563
Matenburz dlawka. 313do. per ult. 31/3 6 (90, 60b;Recklenb. Fr. Fr. B. 745 81/2 207,206
Riederſchleſ.“Märkiſche. 4 4Rordhauſen- Erfurt 0 28,90 G

Halle a/S., den

Dividende I g.t an r 1120 275,40b3 D ſchen Meininger Prämien 1 1116.40bz1190 11 Eliſabeth J. ar 72 (gar. 5 (090,75bzB Rordd. GrundCred. H. Br. 5 1100,25 G
t. er 1150 11,)201,706 Gali arlLudwsb. (gar.) 41/28 308 Oeſterr. BodenCred. Gold 4g. Rordw. aige 4 310,50bz Kaſ ſauOderders (gar.) 5 82, 106 ommerſche rz. à 105,80 G

6 S s2 527,50b3 do. einen gar. 5 (101,00 Bd. unkb. rzb. à 110 5 1I110,706
Oeſtr. S 45 235,50b3 Lemb.-Czernow. gar.) 5 (84,60636 do. F. u. VI. S. rzb. à100 5 102,60b3dte Ka e. eeinnhegar, 5 J bAbt. der üferbahn 9 8314 194,50B ger Staatsbet r 3 3 384,10 z G vo: Central Bed. Credit e

er ni. S d T er. 3 375.258 unt. Pfobr. rzb. à 100 5 104, 25b3nalchenb./Pardub tz 3.g1 3,8161,25 G Ergänz.Retz (gar.) 3 367,50bz do. do. rzb. à 110 (41 109, 25b3Rhaniſche rit. n. n n z werd nen 885739 z. wdb do. rzb. à 100 4 53
O. O. 25 O. 2 do. 4 101,5 GRufſ. Staats. B. (50/5 gär. 7,41] 7,38 123. 90 37. Gold-Pr.) 5 103,10b36 Pr. Hyp. B. unkdb.rzb. à 120 41 108,50b3 G

Luih Feweſtv gar.) 5 8728 ogten. ev e 4776 J z. 110 z 108 308;6
9 O.h Centralb. 33/51 4 92,906 Reichenb.Pard. Je 5 306 Steilin. Nat. n en s enweizer epeeRbahn 9 153,706 Arie III. E. 72 (g.) t G J. 0 41/2 104,006 GStar er 3 (4 4 102, 30b5 Ungar. Nordoſtbahn (gar. 5 176,80 rzb. n. e 4 98,606b3Thüringiſche Lt. A. 912 81 15:256 do. Goldpriorit. (gar. 5 98,906 eitbentſhe Boden Credit 4 (99, 30b36

Ungar. Galiz. er. 55 67,256 do. Oſtb. I. Em. 5 176,806Warſchau Wien p. St. 5 5516 214,006 do. do. II. II. Em. 5 (96,20b3zWeimar. Gera (4726/0 gar.) 42 33. 506 Jnduſtrielle GeſellſchaftenWerra Bahn. 3 i L 105, 1063 Zeliſch „Port Gnvir. gar.) 5 85,40 JBreſt-Grajewo 5 (88,30bz Zinsfuß überall 49, ausgenommen Leopoldshaller
7 Charkow-Azow (gar.) 5 (94,30bz StammPrEiſenb.-StammPrioritäts-Actien. S e. (gar. z 57 Dei den Stſehſchaften, deren Seſchäftsjahr nicht

Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine i „Woroneſch (gar.) r r n. x g
Vertind litt n 28tahtang der ow Wogzneſch W 33; 382 ſchäftsjahr.

oritätsZinſen. 3gurets arkow 5 91005 TJertin Dresden Kurst- i s 806 Ah Brauere dende eſs [75, 78i eerenäuben l 2 trottete ar 5 101206 W earienburg Mlawa 5 115806 MostoRjäſan (gar.) 3 1234063 n 4Münſter Enſchede 9 0 22, MostoSmolent (gar.). 5 94.,856 i o 31. aNordhauſen Erfurt 5 4 107, 60bz G M (gar.) 5 1101,20b3 Serli hwarst. a 5 e
Oſtpreuß. Südbahn 5 5 1119.75bz36 Rübinsk Bl ono v 82,26 Svit e a rguerei S /2 24on e. do. de I. äm. 5 72.1063 r J a 162echte Oder- Ufer 9 834193, 40 G Schuj 7 ar.) 5 (95-006 nlgreger i zörit 12 73 133 235

71035 Cröllwitzer Papierfabrik. 16 18 188,50BSaalbahn 17/8 25/6 94, 75bz G Rat ſgan, v („zr.) 5 (95,20B Deutſche As 3Weimar Gera 0 0 68,60bz G Warſchau-Wien II. 392 25bz eutſche Asphalt
v m. bz Eckert Maſch. Fabrik. 9 10 139,756

Gaztthardbahn J. Sr. 898 e e S
Deutſche 3e. m. er 182,768 s re eegee Brauerei 9EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. 2 e eeetah s M

Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 12 1144,756GZf. Greppiner Werke iſg 90,6 0Jachen Maſtricht o6, o Bank- und Creditbank-Actien. alleſche in dneifabrit 20 20* 200
r Bergiſch „Märk. I. u. II. e. 41/2 102,906G einri all 81/ 9 144008do. i. Ser. 413 e Zinſen à 40 ab ha sgenommen Reichsbank Kette, Elbſchi fröeſ. s 5 125.908

J v J. Er. t 163 i (ä- Körbisdorfer Zuckerfabrik 12 91 150, 90do VII. Ser. conv. 10300 u Dividende [1881 1882 dende 77 117, 909do. VIii. Ser. 41/2 102,908 Bank 7 u 124,756G em St 9 114,50do. IX. S. (v. 85 kündb.) 5 03,206 S d Landesbank t g. dwe n. Co. Pr. 9 17 T GWir a Bee 413163;335 s e e hen t pif iagdeb. Aug. Gas r 137 352

2,75 J. 2 „5 16-Strün i t r w h geh Handels Kef. 7 116,506 n u i 6J t erlauſiger 4 iner Makler Verein 34 192-758 ürnberger Serba nrit 7 19.106Berlin Dresden (gar.) i 103,258 ren 2 Verein 18 12 149,00B ſerdebahn ä ren 5 86,50 GSartin diriiſege eeeeg ue n e ar u ohe 8 128Iit. c. t 1027306 Zrerlauer Disconto Bank 5 51.89, 106 ſener e dern 7 148,256
BerlinHamb. j. u. U. r h. 15 e a ger harim 9 3do. r. Em, coup: 49)2 T02- 80b t. Wedel ſch. 41 Sag vartm. 9 117Berüin-Ptsd. Magda 108-303 n e e u Serſckhlg. 8 1345498
2 Lt. P. 9u3162:688 Darmſtädter r 59 31 t Saline Satzungen 6 99,666Iit. F. 4 102,90 e e Ba 10 10 146,50B 7 an chem. Fabrik. 12 12 1164,006

Berin-Stettin II. u. III. 100: 7063 O i I S e i S e en ift e 183,726Bresl.Freib. Iit. D. B.n.F. 4 102, 75b38 h e Eff.Bk. d 13 i 10 129,906 Shene r 12 132,758
do. Tit. G. 412102, 75b38 Her e Genofſ. Bank 8 712126,006 e aſch. 20 20 290,90do. Lit. H.. 412102, 75b5 S re e Nationalbank 40 7 112,5906 et r vri 32 68,506do Jit. I. 41/3102, 75b5 S P onts/ e t 4 Union ren Wigrbranerei 2 313

1 c 2Je t nis 102: 300 d t. o V. e ſ. zen Seihle veſg n.
do. von 1879 5 ct.Makler 0 151 167,50 gCöln-Mind. II. E. e 1853 s r 5 39,5063do. I. Em. Lit. 4. 4 Gritee Hand. Cred.B. 51/4 5 91,306 ng. 132328 e Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.o m 8 7do. v. En. 102 900 z zer Credit- Anſtalt 9 0923169,506G Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. Decemberm m x (gar.) 412 102 75 r DiscontoGeſellſch.. 8 7 107,756 ſchließenden Geſelſchaſten ver die Divivo, n Gr. i 103 r Range re 54106, 758 denden für das zuletzt abgelaufene daſteht.

Magdebnetg Priber adt. i R a ank 15111122,5906 Aachen Höngener. 909 332,996
do. do Lit. B. 4100 558 3 f. D. (500/0 6 7, 82 96,756 Arenberger. 5 3,50do. Witienberge 3 54,906 Zet eutſche Vant et libh (822151. 196 Bismarckhütte 10 9 115,408

MainzLudw. unt. v. 1886 5 103,306 r e o 93476, 5963 Vochum Lit. A. 9 0 90b36do. conv. 4 100, 50bz en .Sp. u. t 15 15 150, 006 do. Lit. B. 0 0 006do. n i881 1 10065506 cereb. S. 600 Bochum. Fußſtahi. 5 61294 7563Niederſchl. Märl. Ser. 160.558 S r a 8313 149, ar Zoniſacins iinnnegedo. II. Ser. 4 100,206 che agt. 55/6 55/6.123, 396 Boruſſia 03 1129, 30616
do; ob 1, u. I. Ser. 1 16100b36 et ffhauſ ankverein 2 4 91,286 Braun weiger Kohlen 2 1 39 9,50bz

ne e e e e e90 eOber l. Iit. 319 94 506 Conſolidirte Redenhütte 5 106,756t m Gkkrtir u HypothekenbankActien. ehe an

o. 2 r. 5 3do. Lt. H. (400 gar.) 412 103. 908 r t ado. Em. von z 4 105,106 doh etntte, I 87 387 do. UnionSt. Pr. Lit A. 4 5 81, 70bz
do. Em. von 80 i 102/806 unge (1000 E.) 76.906 per nit.Oſtpreuß. Südbahn 412102,00bz ren odencredit Bank 643 s 106.006; Kelſentirchener 7 7 23

Rechte Oderüſer 11102,706 do. Centr. (4000 E.) 834 s r Matin S. 17723Rdeinif e 160728 er. v. r 72 56 rkort, Berge i edo. 51, 73 conv. 412132 506 heben An h ccnchee eThüringer I. Ser. 1 arzer grſenw. r. 7 38dringer j. S. Hibernig S 98-50e n HypothekenCertificate di h ndo. v. Ser. 42102,75 G 72 3Weimar-Gera 4 öln-Müſener 1 i 22,006Werrabahn 5 F. Königs u. Laurahütte 6 8 113,0063897 l Anhalter Landesbant 102,90638 de bde. per vit. 8 II enA Braunſchweig Hannover. 412 101 60bz Lauchhammer 9 2 47486usländiſche Deutſche Hyp. B. rin 4 W wehdeenrer t v

t 121 e D. urger xEiſenbahnPrioritäts-Obligationen. o atte 55,666 Mye en it. B. 8 i t
5 er Prämien 5 e 1 172, 00bt Nordbahn 4 20b3 do. H. Abth. 5 n „70bz Oberſchleſ. Eiſenb. I 3 39 borrhr odenbach H. Em 5 85,75b36G Fr. rückzb. m. i 109 49bzB Phönix Lit. A. 6 688,10III. Em. (in Goldw.) 5 104,80 G Krupp“ ſche neue n à 110 5 1111,006 do. Iät. B.. 0 0 133.226

16. November 1883.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S. I nDie ſtädtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S. wird wegen des bevor
ſtehenden Bücher Abſchluſſes von Mittwoch den 19. Decem
ber er. bis zum Jahresſchluß für allen Verkehr geſchloſſen
bleiben, weshalb Einzahlungen und Rückzahlungen nur bis
Dienstag den 18. December er. ſtattfinden können.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Zernial.

Die Mivchiuenfrit ll. IMählenbananstalt

Bergmann Fchlee
in alle a S.

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Es iſt hierzu Termin auf

vorher bei Unterzeichneten eingeſehen

Alle 3 Looſe mit amtl. Liſten verſent

Die mit dem 31. März 1884 pachtlos werdende Rathskellerwirthſchaft
hieſigen Orts, ſoll auf fernere ſechs Jahre und zwar vom 1. April 1884 bis
mit 31. März 1890, verpachtet werden.

werden.
Rieſtedt, den 10. Dezember 1883.

Mittwoch den 19. Dezember CV.,
Nachmittags 2 Ühr

im obigen Locale angeſetzt, wozu Pachtliebhaber hierdurch eingeladen werden.
Fremde Bieter haben ſich vor dem Termine durch Vorlegen eines Ver

mögens „Nachweiſes und Führungs- Atteſtes bei Unterzeichneten zu legitimiren.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon

Der Gemeindevorſtand.
Jungmann.

Danpt, Wasser- 1. Wündmotoren,

ſſasserrersorgungsanlagen,

ſowie ſämmtlicher in der Landwirthsehaft und
Müllerei vorkommenden Maſchinen.

Reelle Bedienung. Billige Preiſe.
Kataloge gratis und franco.

Günſtige Vorterie-Dſſerte W Original Looſeder Köln. Dombaun. Zieh. 15. Jan. h M. Hauptg. 75000 M.

der Ulmer Dombau. Zieh. 18. Febr. 1884 à 3 M. Hauptg. 75000 M.
der Köln. St. Martins. Zieh. 5. Jan. 1884 à 1 M. Haugtg. 20000 M.

e fre. gegen Einſendung von 7,60 M.
Für 20 M. ſende 2 Kölner, 2 Ulmer u8. Martins-Looſemit amtl Liſten fre.

Agenten werden geſucht, erhalten Looſe in Commiſſion und bek. hohen Rabatt.
General Debit August Fuhse, Mülheim Ruhr

Dampfer erehmagehiue o 2400 Mark.
Kleine Locomobilen als Erſatz des Göpels, paſſend

cV culil 1
Ko. MK. 330, reiner ird gabetere CKo. 09.95. benehtefeinster Qualität. Bereitung „augenblieklich“?. Ein Pfund erFabrikanten C. J. van Hiouten Zoon in Weesp, o

„Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlung

IOu ber löslicher
180

für den Vertrieb jeder Göpeldreſchmaſchine, Häckſelmaſchine,
Schrotmühle zum Futterdämpfen, hält am Lager

Alup- T Halle a/S.
i i r Zuekerfabriken:

Große trockne r r m Schiffſaale mit eignem Ausladeplatz u. Krahr
ſowie an der Bahn mit Schieuenverbindunz. Auguſt Mann, Halle a/S.

Ichwetſchke ſche Buchdruckerei in i daſe.

0 66,906S Guß vie 3 481,509Thür. Vier 195 -00616
eài: i. ginthat, 103, 50

do. St. Pr. 6 6 108 8/500 SStoüb. Zink St. 9 1 29
do. do. St. Pr. 56 (87, 759

i kan 6 1309,50b;Seſtfarf i. Alkaliw. 8 10 165, 00 GAch ünioneond: 0 0 6, 75616

Wechſel

Amſterdam 100 Fl. 8 T. t 168,15
do. 100 Fl. 2M. 312 167,30London 1 Lſtr. 8 T. 3 20,376;
do. 1 Lſtr. 3M. 320,246)s 100 Fres. 8 T. 3 680.30b;6100 Fres. 2 M. 3 80,3066vaersburz 100 S. R. 3W. 6 1196,206

0 S.-R. 3 M. 6 1194,8061Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 168,356
do. do. 100 Fl. 2M. 1 t „3561

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollar
Ducaten per St.mperial g.
apoleonsd'or a 16,176Sovereigns St. 20,306Engliſche Banknoten de “gſtr. 20,366b

e anknoten per 100 Fres. 81,20
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 168,45b;
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 197

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 197,30 b

Bankdisconto in

Amſterdam 3 London
Berlin 4 Parisdo. Lömbard 5 Igfersvirg
do. Privatdisc. 31 Wien 4Brüſſel 3

nmrechnungüg ourſe:

1 m. zſierr. 73 m. 100 l. ſänd. in x„1 Dollar 4 I. 25 Pf. 100 vat bel 320 F.

100 Fres. 80 U. 1 Lſtr. 20 A.

LeipzigerBörse v. 14. December

Zf.Deuſche Rei 4 e ß 102 „vod
u t Anleihe 4 101/656

4 102,756g3uigl. ch ſche Rente 38381,30bz
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 100,256
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 41 103,25 P
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

von 1882 4 100,006
do. do. do. 4 101,256do. do. von 1879 413 103,506

KalleSorauCwen. Stamm
Div. 81. 000 35,00b;6

SaalbahnSt.-P. do. 17/800 94,756

4do. St. -Pr. do. 35/20 114,756
Weimar-Geraer Stamm Pr.

Div. 8 5000. 57,756
Allg. Deutſche re81. 90 4 169,006Goth. Priv. do 71/200 4 125,908
Serpeiger Bank do. 71 4 128,006isc. Geſ. do. So 1 107.506Reichsbank do. e 41 150,006
Sächſ. Bank do. 55 o 4 123,506
Sröllwitzes Fowierſavrit

81/82 160/0 4 189,59do. Schudberſ reibun en 5 103,508
Körbibdeer Zuckerfabri

81/82 1200 5 150,00PLeipz. Malzfabrit Schtenditz

Divid. 4 1381,50BZuckerfabrik Be
J 500 4 092,00

Zuckerraffin. HalleDiv. 81/ 82 Looſo 4 138,906

Auſſig-Teplitzer Pr. Oblig. 4 103,406
Buſchthierader do. v. 72 5 87,156
Gömörer Eiſenb. l zGrazKöſlacher do. 72 f. 5
PragTurnaner do. PUngar. Rordoſtbahn-Obl. 5
Sächſ. Thür. Braunk. „Verw.A. G. Stamm Div. 82. 100/0 4 193, 003
Sächſ. Thür. Braunt. Verw

2 5 193,00PA.-G. St. Pr. Div. 82 rZer. ächſ. Thür.
u, Solaröl St. Pr. 4 113, 75P

„ViNADoß-
Spanische Weingrosshaudlung

HAMBURG- WIEN.
S Specialität:

S Medicinischer Malaga-Sect.
S Originalfüllungen à 4. u. 2.Versand lach allen öntouen Deutschlands

Verzollt.

Verkauf für Halle bei
Julius Bethge,

Adolf Schmieder, unie,
e Valiegott

Caſfee.
Offerire zu

nachſtehend ſehr billigen Preiſen:
in Poſtbeutel, netto 9 Pfd. frauco
Serpackung. Zoll und Forto gegen

Nachnahme.
Campinas ff. grün 88 3
Santos feinſchmeckend 90
Guatemals kräftig gehaltv. 277
Java grün ff., ſehr beliebt 95
Java gelb arom. gut zur 105
Ceyl. Plant. ff. bl. Miſchg. 112Andere Sorten billigſt laut Sreiscen

rant, den ich gratis und franco ver
ſende. Bahnſendungen von 40 Pfd.
ab bedeutend billiger. Stets prompte,
reelle Bedienung, und garantire i
für guten, reinen Geſchmack.

August Schmielau,
Qaffee n l

n a

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge, Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut

Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze Schmeerſtr. 39.

In Löbejün bei Fr. Rudloff.

Präſident
tung inFeer Regi
her-Bürgerm
nenken durc
en als Ver
walt Peltzer
In die To
hulenbur
m der Köni
er die weite
treffend die
pagte: in

etz Haus tre
Es folgt
Verwaltu
preußiſch

drichterſtatte

irzen Ueberb
t durch K
diskuſſion ne
frlaß des He
583 bezüglich

alte viele gu
mmen könn
zu ſchädigen
eber alterire

Er bat d
pollen, die
alten ſowei
r Verpflicht

haus genehm

ſeferenten.
Den letzt

chlußberathr

er von dem
u
fönigreich W
jeantragte de
duſtimmung

hne iSchluß
morgen St
J. Kommiſſio
ür die Provi

Das Har
iſche: Miniſt
niſſare.

Präſiden:

v
Schultzagesordnun

Staatshaushe
Jnnern.

Abg. Bon malſtenerſ

der Regierun
älle durch
u decken.

Miniſter
prmelle Erle
mm Regierur
m Darlegun
An, doch mü
hlägiges St
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Abgeordr
ſierung, da
Koſten der hiö

Darauf
Debatte bewi
unächſt

Abg. Ri
charfen Kriti
Chef der cor

Parteiinterefſ
Miniſters in
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einer Eigenſ
Reichskanzler
er Redner d
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